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Hcirgen «Ausgabe«

Dir deutsche Kahn in Südafrika.
Bekanntlich ist auf Reichskosten die Herstellung einer

Eisenbahn in Deutsch-Südwesrafrika von der Küste,
Swakopmund , aus nach dem Innern bis zumRegierungs-
sitze in Windhoek in Ausführung genommen worden,
und nach den bis jetzt vorliegenden brieflichen Berichten
kann man der Vollendung derselben demnächst entgegen¬
setzen. Wir geben deshalb unseren Lesern beistehend eine
Karte des Vmlaufs biejer Bahnlinie , aus der ihre Aus¬

dehnung und Lage deutlich hervorgeht. Die Eisenbahn
von Swakopmund wendet sich bei Jakalswater (98,5
Kilometer) nach N. über Dorstrivier (130 Kilometer)
nach Abbabis, dann nach O. über Karibik (180 fflo-
rneter) nach Okahandja (303 KUometer) und von da süd¬
wärts nach Windhoek (380,9 KUometer).

Wie brieflich aus Südwest-Afrika berichtet wird, darf
das Eintreffen der Eisenbahn Swakopmund-Windhoek
am letztgenannten Platze mit Bestimmtheit Ende August
dieses Jahres erwartet werden. Damit ist unsere Kolonie
in ein neues Zeitalter , wenn man so sagen darf, in das
»Zeitalter des Dampfes " getreten. Wenn man den
Werdegang der Kolonie, d. h. die Entwickelung derselben
vom Jahre 1894 an mit angesehen hat, wenn man selbst

den Weg Windhoek-Swakopmund und umgekehrt mit
dem Ochsenwagen innerhalb vier Wochen und noch länger
hat zurücklegen müssen, so kann man jetzt nur seiner
Freude Ausdruck geben, daß die Zeit schwieriger und
kostspieliger Verbindung mit der Küste und damit auch
mit der Heimath endlich vorbei ist. Vom 1. September
dieses Jahres ab kann man in knapp drei Tagen von
Windhoek aus in Swakopmund sein; die aus Deutsch¬
land ankommenden Güter und Posten können in eben der»
selben Zeit den Empfänger erreichen und — vor Allem
— die Frachtpreise und damit auch die Waaren der Kauf-
leute in Windhoek müssen billiger werden. Die Zeiten,
daß 100 Pfd . etwa 25 Mark Fracht Kosten, wie 1897,

verursachten, sind vorbei, und der Wagentransport der
Güter wird sich ab Bahnstrecke nur noch nach demNorden,
also nach dm Plätzen Ouaruru , Ontjo und Grootfontein
nothwendig erweisen.

Für den Süden der Kolonie — Gibeon und Keet-
mannshoop — bleibt der Eingangshafen vorderhand
noch Lüderitzbucht; ein erster Versuch, für Gibeon den
Frachtverkehr über Windhoek zu leiten, wird zur Zeit vor¬
genommen.

Die Fertigstellung der Bahn bis Windhoek legt nach
vorstehenden Ausführungen den Wagen-Frachtvcrkehr
zwischen Swakopmund-Kirribib-Windhoek brach und
schädigt natiirlich solche Ansiedler, deren Erwerb in der
Hauptsache das Frachtfahren ausmachte. Daß diese Leute

die Bahn mit scheelen Augen betrachten, ist erklärlich,
wenn auch dem Interesse am Gemeinwohl entgegen¬
laufend . Das haben bei Einführung der Bahn in
Deutschland die Wagen-Spediteure auch gethan, ihr Groll
hat aber an der Thatsache nichts geändert. Das Schutz¬
gebiet ist, abgerechnet von Genannten, dem Vaterlande
für die Bahn von Herzen dankbar.

Gleichzeitig mit dem Bahnban ist die Verbesserung
der Hafeneinrichtungen in Swakoprnund in Angriff ge¬
nommen worden, und zwar in zweckmäßiger und nutz¬
bringender Weise. Südlich von Swakopmund liegt be¬
kanntlich das britische Gebiet von Walfischbai, das in
unserer Karte ebenfalls verzeichnet ist. Diese Bai bildete
früher das Eingangsthor zu Südwestafrika, sie ist nach
und nach aber so versandet und für die Schiffahrt unge¬
eignet geworden, daß sie nicht mehr als Landungsplatz
in Betracht kommt.

Derrtsches Deich.
* Eine Kaserne mit Spiritusbelenchtung . Zwischen

der Reichsmilitärverwaltungund der Centrale für
Spiritusverwerthung  schweben, den „Berl. Pol.
Nachr." zufolge, gegenwärtig Verhandlungen darüber, daß der
Centrale eine Kaserne zur Verfügung gestellt wird, welch« sie
auf ihre Kosten zur Beleuchtung mit Spiritus einrichten und in
der sie ein halbes Jahr lang probeweise diese Beleuchtung durch¬
führen soll. Nach dem Versuche wird die Militärverwaltung
über die Brauchbarkeit und Preiswürdigkeit der Spiritus-Be¬
leuchtung entscheiden. Empfiehlt das Ergebniß die Einführung
dieser Beleuchtung für militärische Gebäude als zweckmäßig, so
soll die Militärverwaltung eine größere Anzahl anderer
Kasernen für Spiritusbelcuchtung cinrichten; andernfalls trägt
die Centrale für Spiritusverwerthung allein die sämmtlichcn
Kosten des Versuchs. Die Ersetzung des Petroleums durch das
Erzeugnitz der Kartoffel, die Verlegung des Schwerpunktes der
Spiritusindustrie von der Erzeugung des Trinkbranntwcins auf
die Herstellung von Beleuchtungsstoff hat eine große volkswirth-
schaftliche und moralische Tragweite. Man muß also dem Ver¬
such mit sympathischem Interesse gegcnüberstehen.

* Toklwuth . Im Jahre 1901 sind in Preußen 187,
Menschen von tollwüthigcn oder tollwuthverdächtigen Thieren,
meist Hunden, seltener Katzen und anderen Thieren, gebissen
worden. 146 der Verletzten unterwarfen sich der Schutzimpfung
nach Pasteur, davon einer in Wien, die übrigen in der Anstalt
für Infektionskrankheiten zu Berlin. Erfreulicher Weis« hat
die Zahl der Verletzungen durch tolle oder tollwuthverdächttge
Thiere im Jahre 1901 gegenüber früheren Jahren abgenommen.
Leider aber scheint die Schutzimpfung etwas an Volksthümllch-
keit verloren zu haben, indem sich 1901 ein geringerer Procent¬
satz der Gebissenen alz 1899 und 1900 der Schutzimpfung
unterzogen hat. Es ist dies bedauerlich, da die Wirkung der
Impfung, wenn auch nicht ganz sicher, fo doch groß ist. Dies
hat sich auch 1901 wieder gezeigt, indem von den 146 geimpften
Personen keine, von den 41 nicht geimpften aber eine an Toll-
wuth gestorben ist. Man denke immer daran, daß jeder, an¬
scheinend auch noch so leichte Riß oder Biß durch Hunde oder

Feuilleton.

Das Germanische DattonalM̂useum
;u Nürnberg

feiert morgen das Jubiläum seines 50-jährigen Be¬
stehens. Der Prinzregent von Bayern hat das Kaiser¬
paar und die Herrscher der größeren Staaten zur Theil-
nahme an der Feier eingeladen. Vertreter aller wissen¬
schaftlichen Körperschaften des Reiches werden an dem
Ehrentage theilnehmen, kurz eine glänzende Versamm-
lung aus allen Theilen des Reiches wird beweisen, daß
die Worte über dem Hauptportal des Nürnberger
Nationalmuseums : „Eigenthum des deutschen Volkes"
mehr als eine todte Inschrift sind. Vor fünfzig Jahren
wurde die erste Grundlage zu dem heutigen stolzen
Institut durch die beispiellosen Anstrengungen eines
Privatmannes gelegt.

Hans Freiherr vonundzuAufseß,  der Sproß
eines bekannten fränkischen Adelsgeschlechts, war über die
Beschäftigung mit der Geschichte der eigenen Familie und
strit einer ansehnlichen Famrliensammlung hinaus zu
einem Plan gekommen der die heutigen Absichten des
Nationalmuseums , die Kermtniß der deutschen Vorzeit
zu erhalten und zu mehren, und den Entwickelungsgang
der deutschen Kultur in allen ihren Richtungen zu veran¬
schaulichen, bereits in ihren Keimen enthielt. Nach den
verschiedensten privaten Entwickelungsstadien erhielten
die Pläne des Frhrn . Aufseß die Sanction der Oeffent-
lichkeft. 1852 tagte eine Gesammt-Versammlung der
deutschen Geschichts- und Alterlhumsvereine in Dresden.
Hier wurde das Germanische Museum  für be-
gründet erklärt.

Das Nürnberger Germanische Museum
bestand zunächst aus Sammlungen des Freiherrn von
Aufseß; er lieh sie auf 10, später auf 20 Jahre unent-

geltlich her. Aufseß' Schätze setzten sich im Wesentlichen
zusammen aus einer Kunst- und Alterthumsammlung,
dazu kam eine Bibliothek und ein Archiv. Nach Aufseß'
Plan sollte das GermanischeMuseum ein großes Register
über sämmtliche in Deutschland vorhandenen Quellen
für deutsche Geschichte, Litteratur und Kunst darstellen,
während die Sammlungen die Belegstücke und die
Illustration dazu liefern sollten. Geschenke und Zu¬
wendungen erweiterten die Bestände bald, denn Aufseß
war in Eingaben und Denkschriften an Fürsten und Re¬
gierungen, an Rundschreiben an die Akademieen, wissen¬
schaftliche Gesellschaften und Vereine, Künstler und
Architekten, Verlagsbuchhändler rc. unermüdlich. Frhr.
v. Aufseß sorgte auch für das erste eigene Heim des neu¬
gegründeten Museums, indem er die alte Kartause in
Nürnberg  für das Museum erwarb. Bald aber
erwiesen sich die Räumlichkeiten als zu klein. Durch das
Eingreifen des Königs Ludwig und der betheiligten Be¬
hörden gelang es dann, das Areal des ehemaligen
Kartäuserklosters mit seinen zum größeren Theil in
Ruinen liegenden Gebäulichkeiten zu erwerben. Erst
nach großen finanziellen Schwierigkeiten konnten die
nöthigsten Ausbauungen unternommen werden. König
Ludwig I . ermöglichte später auch, indem er mit
50,000 fl. einsprang, den Ankauf der Aufseß'schen
Sammlungen , die der Freiherr bisher unentgeltlich ge¬
liehen hatte.

Einen entscheidenden Wendepunkt in der Geschichte
des Museums war der Moment, da Aug. E s s e n w e i n,
Prof , cm der Technischen Hochschule in Graz, am 1. März
1866 die Leitung des Germanischen National -Museums
übernahm Er brach mit dem ursprünglichen Auf¬
seß' schen Plane des Museums als eines General-
Repertoriums und stellte die Sammlungen als solche in
den Vordergrund . Dabei sollten alle Zweige gleichmäßig
gepflegt werden. Dadurch tvar dem Museum das
Interesse und die thatkräftige Unterstützung der breitesten
Oeffentlichkeit gesichert, denn die Sammlungen sprechen

unmittelbar auch ohne gelehrten Kommentar iricht nur
zum Fachmann, sondern auch zuni Laien.

Die nationale staatliche Einheit nach dem Kriege von
1870/71 , die damit verbundene Steigerung des
Interesses für deutsche Vergangenheit kamen außerdem
deni Diuseum auch noch zu Hülfe. Die Ausgestaltung
der Baulichkeiten, wie die Vervollkommnungder Samm¬
lungen konnte nun der großen Aufgabe würdig fortgesetzt
werden. Heute ist dem National-Museum durch Ueber-
einkommen zwischen dem Deutschen Reich, dem
bayerischen Staate uno der Stadtgemeinde Nürnberg
ein Jahreszuschuß von 105,000 Mark gewährleistet. Der
Kaiser gewährt zur Zeit einen Jahresbeitrag von
2100 Mark , der Prinzregent von Bayern 2260 Mark.
Die Jahresbeiträge der übrigen deutschen Füfften sichern
dem Museum eine jährliche Einnahme von über
5000 Mark . Auch der Kaiser von Oesterreich hat dem
Museum schon viele Zuwendungen gemacht. Unter den
zahlreichen Gemeinden, Körperschaften und Privaten,
die regelmäßige Jahresbeiträge leisten, sind alle deutschen
Gaue und ist auch das Ausland vertreten.

Die großartigen kulturhistorischen Samnllungen
sind in 40 Gruppen gegliedert und umfassen die Erü-
wickelungsgeschichte von der vorchristlichen Zeit bis zur
Gegenwart . Skulpturen , Gemälde, Kupferstiche, Holz-
schnftte bilden eine Ausstellung von außerordentlich
hohem Werth . BemerkenswerÜ, sind ferner die aus
15,000 Exenlplaren bestehende Siegelsammlung, eine
wunderbare Waffensammlung und die technischen Erzeu-
nisse aus den verschiedenen Kunst- und Industriegebieten
aller Zeiten . Welche Bedeutung die Bibliothek hat, geht
schon daraus hervor, daß sie ca. eine Viertelmillion
Bände umfaßt , während in dem Archiv eine Sammlung
von 8000 Pergamenturkunden , 2500 Papierurkunden,
260 Urkundenbücher und gegen 12,000 Autographen
historischer Persönlichkeitenaufbewahrt wird. Der jetzige
Leiter der gesammten Anstalt ist Gustav von Bezold dem
als zweiter Direktor Hans Boesch zur Seite stehr.
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Katzen lebensgefährlichwerden kann, und lasse sich daher, wenn
auch nur der geringste Verdacht besteht, daß das beißende Thier
tollwüthig war, ärztlich behandeln und impfen. Die Schutz¬
impfungen werben in der Königlichen Anstalt für Infektions¬
krankheiten zu Berlin, Föhrerstraße, kostenlos ausgeführt und
erfordern nicht die Aufnahme in ein Krankenhaus.

Ausland.
* Rußland . Die Lage der Handwerkerlehr¬

linge in Rußland  mutz geradezu trostlos sein. Eine
Korrespondenz der „Petersb. Wjedom." aus dem Innern des
Reichs entwirft das folgende schreckliche Bild: Die Handwerker-
lehrlingr sind gewöhnlich Kinder von ganz armen Leuten, bte
wegen Mangel an Mitteln den Kindern nicht einmal Kleidung
und Schuhwerk anschaffen können, um ihnen den Besuch der
Freischulen zu ermöglichen. Am häufigsten kommt es vor, daß
der körperlich und geistig zurückgebliebene Sohn dieser armen
Leute im Alter von sieben(!) Jahren bei einem Schuhmacher
„auf Termin" in die Lehre gegeben wird. Mit dem ersten Tage
der Lehrzeit beginnt für den Jungen eine ununterbrochene Reihe
von Qualen. Im Laufe des ersten Jahres wird das Kind über¬
haupt nicht im Handwerk unterwiesen, es mutz vielmehr die
niedrigsten und unsaubersten Hausarbeiten verrichten, wobei es
bei dem geringsten Versehen nicht nur von seinem Meister, son¬
dern auch von den Gesellen oft in grausamer Weise bestraft wird.
So kommt es durchaus nicht selten vor, daß ein kleiner An¬
fänger für irgend eine Unterlassung oder ein Versehen im
Winter bei starkem Frost ohne Kopfbedeckung und barfuß auf
dem Hofe längere Zeit knieen muß. Ohrfeigen und Kopfstücke,
von denen es förmlich regnet, gehören noch zu den mildesten
Strafen. Ueber die Mißhandlungen Beschwerde zu führen, er¬
scheint fast unmöglich. Die Eltern weisen in der Regel der¬
artige Klagen nicht nur zurück, sondern verschärfen oft noch
die Strafen (!) in der Furcht, daß das Kind seine Stelle ver¬
lieren könnte. Im Grunde genommen, meint der Korrespon¬
dent, bleibt den Eltern auch nichts Anderes übrig, da sie oft
keinen Bissen Brod besitzen, den sie mit ihrem Kinde theilen
könnten. Die Armuth ist aber vielfach so groß, daß die Eltern
sich glücklich schätzen, wenn die Kinder nicht Hungers zu sterben
brauchen.

*  Amerika . Aus Washington  wird der „ Köln.
Ztg." berichtet: Der Kriegsminister hat auf Befehl des Präsi¬
denten einen Befehl erlassen, wonach die Heeresstärke von 77,287
auf 66,497 Mann vermindert werden soll. Nach dem Gesetz
vom2. Februar 1901 wurde die Zahl der Regimenter wesentlich
erhöht: 30 Infanterie-Regimenter gegen 28; 15 Kavallerie-
Regimenter gegen 10; 30 Feldbattcrieen gegen 16; 3 Bataillone
Genietruppen gegen1. Dem Präsidenten war aber Vollmacht
gegeben, innerhalb gewisser Grenzen die Stärke der kleinsten
Truppentheile zu regeln, sodaß die Gesammtstärkesich zwischen
59,131 und 100,000 Mann bewegen kann. Nach dem neuen
Befehl wird sich die Zusammensetzung so stellen: Infanterie
29,880 gegen bisher 38,520 (Compagniebestandherabgesetzt von
104 auf 80 Mann), Reiterei 14,040 gegen 15,840 (Schwadron
nunmehr 75 gegen 85 Mann). In der Artillerie wird das
Küstenkontingent, 126 Compagniecn zu je 109 Mann, zusammen
13,734, auf seiner Höhe gehalten, dagegen wird die Feldartillerie
vermindert von 30 Batterieen zu 160 Mann auf 28 Batterieen
zu 120 Mann: drei von diesen werden als Gebirgsbatterieen
hergerichtet; die beiden letzten der 30 Batterieen werden in Be-
lagerungsbatterieen zur Vollstärke von 160 Mann verwandelt,
sodaß die Gesammtstärke in der Artillerie hinfort 17,742 be¬
tragen wird gegen bisher 18,862 Mann. Die Zahl der Genie¬
truppen bleibt unverändert. Es besteht ein Plan, stets ein
Drittel des Heeres in den Philippinen zu halten, sodaß bei sechs¬
jähriger Dienstzeit jeder Mann zwei Jahre in den Philippinen
sein wird. _

Nach Beendigung des Freiheitskrieges.
wb. London, 13. Juni. Der Lordmayor und die Corpo¬

ration der City überreichten heute dem König im Buckingham¬
palast eine Glückwunschadreffe anläßlich des Friedensschlusses.
Auf die Ansprache des Lordmahors erwiderte der König, er sei

Berliner Stimmungsbilder.
Von Paul Lindenbcrg.

Das Befinden König Alberts. — Ernste Sorgen. — Ein
treuer Freund. — Die sportliche Zeit. — Rückblicke. — Unsere
Engländerei. — Vom Blumenkorso und der Berliner Eleganz.
— Die Kaiserpreise in Grünau und Hoppegarten. — Zwei
Todte. — Gcwissensqualen? — Das Stuttgarter Opern-

gastspicl. .
Mit banger Sorge sind die Blicke Vieler nach Sibyllenort

gerichtet, dem stillen schlesischen Landsitze des sächsischen Fürsten¬
hauses, wo seit länger denn einer Woche König Albert
durch schwere Erkrankung und tiefste Ermattung an das Lager
gefesselt ist. Lauteten in den jüngst verflossenen Tagen auch die
Nachrichten ein wenig beruhigender, so ist man trotzdem hier
noch immer auf einen plötzlichen schlimmen Umschwung gefaßt
und wagt sich nicht sicheren Hoffnungen hinzugeben, so gern
man sie auch fassen möchte. Mehrmals täglich laufen bei der
hiesigen sächsischen Gesandtschaft telegraphische Meldungen ein
und werden sofort an das Auswärtige Amt, resp. direkt an den
Kaiser weitcrgesandt, welch letzterer bereits Ende der ver¬
gangenen Woche nach Sibyllenort reisen wollte, um dem leiden¬
den greisen Freunde nahe zu sein. Durch besonders enge
freundschaftlicheBande ist ja König Albert mit dem Kaiser
verknüpft, der wiederholt bei feierlichen Gelegenheiten mit be¬
redten Worten verkündete, wieviel er dem sächsischen Herrscher
verdankt und wie treu dieser stets zu ihm und dem Reich ge¬
halten. Und man weiß, daß zumal End« der 80er Jahre der
König, in Verbindung mit dem Großherzog von Baden, in
entscheidenden Stunden dem jugendlich-lebhaften Kaiser mit
manch goldenem Rath zur Seite gestanden und dazu beigetragen,
daß auf stürmischer Fahrt das Reichsschiff die gefahrdrohenden
Klippen vermieden. Fürst Bismarck aber richtete nach seiner
Entlassung seinen ersten größeren Ausflug nach Dresden, und
es ist unvergeßlich, mit welch leidenschaftlicher Begeisterung er
damals dort empfangen ward, und wie ihm, dem beinahe Ge¬
ächteten, auch die ersten Beamten und Offiziere huldigten—
sie durften sicher sein, daß ihr Verhalten an höchster Stelle offene
Billigung und warme Zustimmung fand.

Im hauptstädtischen Leben und Weben nimmt jetzt, bevor
die sommerlichen Ferien Alles auseinandertreiben, der Sport
leinen breiten Raum ein. Unwillkürlich gedenkt man da jener

dem Allmächtigen innig dankbar für die Beendigung des
Kampfes, der zwar dem Volke viele, mit bewundernswerther
Bereitwilligkeit getragene Opfer daheim und jenseits des Meeres
auferlegt, aber auch ein Ergebniß gezeitigt habe, das dem Reiche
eine verstärkte Einigkeit und Kraft gebe. Die Offiziere und
Mannschaften, die am Kampfe theilgenommen, hätten einem
tapferen und entschlossenen Volke gegenübergestanden, beispiel¬
lose Schwierigkeiten zu überwinden gehabt und freudig über¬
wunden. Er freue sich in dem Gedanken, fuhr der König fort,
daß die früheren Gegner nun Freunde werden und hoffe, daß
durch wechselseitiges Zusammenarbeiten und durch gegenseitiges
Wohlwollen die frühere Bitterkeit durch Bande der Loyalität
und Freundschaft ersetzt und daß eine Aera des Friedens und der
Wohlfahrt für Südafrika anbrechen werde. Dem Grafschafts¬
rath, der gleichfalls eine Adresse überreichte, sprach der König
seine Freude darüber aus, denken zu dürfen, daß der Sieg den
Weg dazu biete, den neuen Kolonnen künftig jene Regierungs¬
form zu geben, die mit Gottes Hülfe Südafrika Frieden und
Wohlfahrt bringen werde, und welche überall in der Welt, wo
sie eingeführt wurde, Erfolge hatte. Er glaube zuversichtlich,
daß die Freundlichkeit, welche die bisherigen Gegner einander
gezeigt hätten, von guter Vorbedeutung sei für die Zukunft der
großen Besitzungen des der Krone angegliederten Landes.

Aus Ktadt und Kund.
W i esba den , 15. Juni.

— Reichshallen-Theater. Heute Sonntag finden die
beiden Abschieds-Vorstellungen des jetzigen ganz vorzüglichen
Programms statt. Wer James Basch als „Diogenes mit der
Laterne" noch nicht gesehen hat, sollte nicht versäumen, dies
nachzuholen. Außerdem enthält das Programm noch ganz her¬
vorragende Nummern, sodaß ein Besuch nur zu empfehlen ist.
In der Sonntag-Nachmiitag-Vorstellung werden ermäßigte
Eintrittspreise erhoben.

— Ausflug des Alterthumsvereins. Am nächsten
Mittwoch, den 18. Juni , unternimmt der „Verein für naffauische
Alterthumskunde und Geschichtsforschung" einen Ausflug nach
Idstein,  wozu die Mitglieder mit ihren Damen hierdurch
cingeladen werden. Auch Nichtmitgliedcr können sich betheiligen.
Abfahrt vom Hessischen Ludwigsbahnhof2 Uhr 53 Min, An¬
kunft in Idstein 3 Uhr 59 Min., Rückfahrt von Idstein 8 Uhr
62 Min., Ankunft in Wiesbaden9 Uhr 49 Min. Die dortige
Ortsgruppe des Vereins hat die Führung in liebenswürdigster
Weise zugesagt. Idstein, die ehemalige Residenz der Fürsten
von Nassau-Idstein, bietet mancherlei Sehenswürdigkeiten.
Außer den alten Wohnhäusern, von denen eines seiner Inschrift
zufolge 1615 erbaut ist, sind es besonders die Stadtkirche und
das Schloß, die den Besuch dieser altehrwürdigen Stadt sehr
lohnenswerth erscheinen lassen. Erstere ist mit Gemälden
I . von Sandrarts aus Frankfurt a. M. und Jmraths aus
Antwerpen geschmückt, letzteres, das früher das Nassauische
Staatsarchiv beherbergte, ist ebenfalls baulich von Interesse und
zugleich ein historisch denkwürdiges Gebäude. — Zugleich werden
die Mitglieder des Vereins daraus aufmerksam gemacht, daß sie
das Programm der Festversammlung deutscher Burgenfreunde
auf der Marksburg am 20. Juni auf dem Vereinsbüreau Mon¬
tag Nachmittag zwischen4 und 6 Uhr erhalten können.

— Schläferskopfthurm. Jahre sind schon ins Land
gegangen und noch immer ist es nicht gelungen, auf dem kaum
eine Stunde von der Stadt belegenen, leicht erreichbaren, wald¬
bewachsenen Vorberge der Taunuskette, dem Schläferskopf, an
Stelle des unbrauchbar gewordenen hölzernen Thurmes einen
massiven Aussichtsthurm zu errichten. Der Wunsch, daß dies
bald geschehen möge, erscheint wohl berechtigt. Ueberschaut das
entzückte Auge doch von solchem Thurm eine herrliche Landschaft,
hinweg über die Mpfel der Buchen und Eichen und saftige
Wicsengründe unsere blühende Stadt mit malerischer Umgebung
und zahlreichen Villen, das goldene Mainz mit dem Silberband
des Rheins, begrenzt in weiter blauer Ferne von den sanft ge¬
schwungenen Bergen des Odenwalds und dem breiten Rücken des
Donnersbergs— ein unvergleichliches, wunderbar reiches Bild
unserer rheinischen Heimath. Seit mehr als Jahresfrist hat der
„Verschönerungs-Verein" zu Wiesbaden dem Bau eines Aus-

Zeiten, in denen das Turnen als staatsgefährlich galt, die
Polizei die Turnplätze schloß, und „Vater Jahn" als schlimmer
Hochverrätherauf die Festung gebracht wurde, wo er fünf Jahre
brummen konnte, bis man ihn als unschuldig entließ und ihm
aus „hoher Gnade" seine Pension bewilligte, jedoch nur unter
der Bedingung, daß er „weder in Berlin, noch in einem Um¬
kreise von zehn Meilen, noch in einer Universitäts- und Gym¬
nasialstadt seinen Wohnsitz wähle und er sich außerdem der
polizeilichen Aufsicht unterwerfe". Wer lacht nicht heute darüber?
Aber es war damals bitterer Ernst, nicht zum wenigsten für
den sein Vaterland so heiß liebenden, ungestümen Turnvater
und seine Freunde wie Anhänger! Ob der alte Jahn , tvenn er
noch einmal zurückkehren könnte in diese sogenannte„beste aller
Welten", eine gar so übergroße Freude an gewissen sportlichen
Vergnügungen hätte, ist sehr zu bezweifeln. Wie er ingrimmig
gegen jede Franzosenthümelei aufgetreten, so hätte er heute Ver¬
anlassung, sich in seiner derben Weise gegen die Engländern zu
wenden, die unsere Sportplätze verseucht. Nicht nur sehen Viele
das Turnen als altfränkisch-überwunden an und erblicken das
einzige Heil für ihre werthen Gliedmaßen im Tennis- und
Golfspiel, sondern sie suchen etwas darin, die oft bewunderns-
werth unrichtig ausgesprochenen englischen Sportworte in ihren
Gebrauchs-Sprachschatz zu übernehmen und den ganzen Tag
in ihren Sporttrachten herumzurennen. Erweckt das schon bei
Erwachsenen den Spott, so viel mehr noch bei den kaum flüggen
Knirpsen von 7 und 8 Jahren männlichen und weiblichen Ge¬
schlechts, die, affenmäßig aufgeputzt, mit ihren englischen Brocken
herumwerfen, als sollten sic dem geschätzten König Eduard VII .,
dem heldenmllthigen Beherrscher des stolzen Jnselvolkes, die
Krönungsschleppe tragen. Daß vor wenigen Tagen einem der
hier journalistisch thätigen Unterthanen Seiner britischen
Majestät gelegentlich eines ministeriellen Abends von einem
unserer einflußreichstenStaatsbeamten ganz gehörig die Wahrheit
— kurz, aber unzweideutig— gegeigt worden sein soll, hat hier
freudige Zustimmung gefunden, denn die Verhetzungen und Ent¬
stellungen der „Times", um welch' Blatt es sich handelt, sind
wirklich schamloser Art und verdienten schon längst die
energischste Zurückweisungvon offizieller Seite.

Das elegante Berlin hatte sich am letzten Sonntag ein
Stelldichein auf der im Wcstend gelegenen Trabrennbahn zu
einemB l u men kor so gegeben. „Das elegante Berlin" —
es fließt so leicht aus der Feder und hört sich so hübsch an,
aber indem man sich Einzelnes aus jenem Korso vergegen-
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sichtsthurmes auf dem Schläferskopf sein volles Interesse ge«'
widmet und nichts unversucht gelassen, um diese Absicht so rasch
als möglich zu verwirklichen. Fest und dauerhaft, allen Stürmer,
trotzend, weithin sichtbar in eleganten und imposanten Formen
soll er stolz sich auf der Höhe von dem Horizont abheben, und
so gleichzeitig eine Zierde der Umgebung bilden. Ein solcher
Bau aber verlangt bedeutende Mittel. Die Kosten sind auf ca.
16,000 Mk. veranschlagt, aus freiwilligen Beiträgen und aus
den Ersparnissen des Vereins selbst sind ca. 8000 Mk. aufge¬
bracht. Es fehlt also immerhin noch eine bedeutende Summa
Wiederholt richtet der „Verschönerungs-Verein" an seine Mit¬
bürger die dringende Bitte: „Helft uns den Thurm
bauen  zum Wohle unserer schönen Stadt , zur Freude ihrer
Bewohner und der zahlreichen Fremden, welche unsere prächtigen
Waldungen besuchen und diesen herrlichen Aussichtspunkt neu
erschlossen wünschen." Jeder Beitrag ist willkommen. Außer
den im Anzeigentheil bekannt gegebenen Sammelstellen ist auch
die Redaktion des „Wiesbadener Tagblatts" gerne bereit, Gaben
entgegenzunehmen.

— Zurückziehung von Postanweisungen durch de«
Absender. Der Absender einer Postanweisunghatte diese am
Tage nach der Einlieferung zurückgefordert. Die Post¬
anweisung war inzwischen an den Bestimmungsort gelangt und
dem Empfänger, welcher seine Postsendungen abholen ließ, aus¬
gehändigt worden. Der Geldbetrag war noch nicht zur Aus¬
zahlung gekommen, da der Empfänger die eingegangenen Post¬
anweisungen regelmäßig für einige Tage anzusammeln pflegte,
bevor er die Geldbeträge erhob. Die Postanstalt am Be¬
stimmungsorte war nun im Zweifel, ob sie dem Rücksendungs-
antrage eine weitere Folge geben sollte. Nach§ 33 I der P . O.
kann der Absender eine Postsendung zurllcknehmen, so lange sie
dem Empfänger noch nicht ausgehändigt ist. Dieses Rückforde-
rungsrccht hat der Absender, wie Dambach in seinen Erläute¬
rungen zum Postgesetz Seite 74 ausführt, selbst dann, wenn die
Packetadresse oder der Ablieferungsscheindem Adressaten bereits
ausgehändigt sein sollte. Im vorliegenden Falle handelt es sich
also darum, ob das Postanweisungsformular zu den „Post¬
sendungen" im Sinn- des § 33 I der P .-Oi zu rechnen oder den
Ablieferungsscheinengleich zu achten sei. Nach der „Deutschen
Verkehrsztg." hat das Reichspostamt die erste Frage verneint
und entschieden, daß eine Postanweisung, ivelche dem Empfänger
ohne den zugehörigen Geldbetrag behändigt worden ist, nicht
ausgezahlt werden darf, wenn der Absender vor der Abhebung
des Betrages durch den Empfänger die Rücksendung der Post¬
anweisung verlangt hat.

— Bcherzigenswertye Worte über Bazillenfurcht
bringen die Berliner „Blätter für Volksgesundheitspflege". aus
der Feder von Dr. Weigl aus München. Es ist ganz begreiflich
und bis zu gewissem Grade auch berechtigt, daß sich gegen das
ewige Gerede von Bakterien ein Widerwille bemerkbar macht
Niemand wird bestreiten wollen, daß die Entdeckung der Bak¬
terien und ihre Einflüsse auf die Gesundheit des Menschen von
ungeheuerster Tragweite gewesen sind und bleiben werden,
andererseits darf sich ein gesunder Mensch nicht eine Angst vor
Gefahren einimpfen lassen, die angeblich überall auf ihn lauern
und seine Gesundheit gefährden oder gar zu Grunde richten
wollen. Die goldene Mittelstraße zu finden, ist in diesen Fragen
von ganz besonderer Wichtigkeit. Der Kampf gegen die Bak¬
terien, den die Wissenschaft mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln führt, hat in den letzten Jahrzehnten unzweifelhaft
große Erfolge erzielt. Städte, in denen früher alljährlich der
Typhus seine Opfer forderte, sind durch zielbewußte Arbeit ge¬
sundet und von dieser Plage fast völlig befreit. Es genügt,
das Beispiel Münchens anzuführen, wo vor 50 Jahren von je'
100,000Einwohnern jedes Jahr 2—300 am Typhus starben,
während jetzt das Verhältniß nur noch4—5 beträgt. Ebenso
hervorragend sind die Errungenschaften der Hygieine gegenüber
der Malaria, den Blattern und anderen ansteckenden Krank«
heiten. Sogar die Lungenschwindsuchtist bereits nicht uner¬
heblich zurückgedämmt worden. In Berlin starben vor etwa
30 Jahren noch etwa 40 Menschen jährlich von je 100,000 Ein¬
wohnern an Tuberkulose, in der ersten Hälfte des letzten Jahr¬
zehnts des vorigen Jahrhunderts nicht mehr ganz 27. Ein ähn¬
licher Rückgang hat sich in anderen Städten Nachweisen lassen.
Auch die Gefahr der Einschleppungvon Seuchen aus dem Aus-

wärtigt, möchte man in mancher Hinsicht an der Eleganz
zweiftln. Denn wenn jetzt im Sommer die Mehrzahl dev
Wagen, wie es der Fall gewesen, mit kü n stl i chen Blumen,
und zwar oft von recht mitgenommener Art, geschmückt ist, so
läßt diese vielgerühmte weltstädtische Eleganz doch bedenklich
zu wünschen übrig. Ebenso der Geschmack, der bezüglich der
Equipagen wie der Toiletten ihrer Insassinnen häufig mehr
nach Treuenbrietzen und Neutomischl hinwies, wie nach einer
Doppelmillionenstadt. Nein, darin  ist Berlin noch nicht auf
der Höhe und steht weiter hinter dem glänzenden Paris und
dem lebensfrohen Wien zurück. Gewiß gab's auch sehr hübsche
und forsche Gefährte mit reizenden Damen inmitten der duften¬
den Blumenhüllen, aber sie blieben, meist der Hofgesellschaft
angehörend, in der Minderheit und erfuhren schließlich eine greu¬
liche Entstellung durch die von den Preisrichtern vertheilten
kleinen, billigen, auf dem Bock befestigten Banner- es sah
aus, als ob der Gesangverein„Keuchhusten" oder„Halbe Lunge"
einen Ausflug nach dem Grunewald unternehmen wollte. Statt¬
lich und lustig nahmen sich die mit Blumenketten umwundenen
Mailcoaches unserer Potsdamer und Berliner Garde-Kavallerie-
Regimenter aus, sie brachten Farbe und Abwechslung in das
Ganze, welches sich noch sehr verändern muß, will es auf wirk¬
lich weltstädtischen Charakter Anspruch erheben.

Reizvolle Bilder entwickelten sich in diesen dem Sport ge¬
widmeten Tagen draußen auf der Spree bei Grünau  und auf
dem weiten Rennplätze bei Hoppegarten.  An beiden
Stellen wurde heiß um den Kaiserpreis  gestritten. Das
unsichere, regnerische Wetter hatte den Kaiser, der sein- Neigung
mehr dem Sport auf dem Wasser, als jenem auf dem grünen
Rasen zuwendet, verhindert, nach Grünau zu kommen, dagegen
wohnte er, alter Ucberlieferung folgend, in Begleitung seiner
Gemahlin dem Hoppegartener Armee-Jagd-Rennen bei, auf
welchem sich der Kommandeur der Hannover'schcn Königs-
Ulanen, Oberstleutnant v. Heyden-Linden, unter tosendem
Jubel den kostbaren Kaiserpreis holte als flottester aller Reiter,
trotzdem er schon seil einem Vierteljahrhundert sich an den
Rennen bctheiligt und als Senior der Herrenreiter gilt. Und
nicht minder groß war an der Spree die Begeisterung, als nach
hartem Ringen das Boot des Berliner Ruderklubs durch das
Ziel schoß, die Amsterdamer Ruderer hinter sich lassend, die den
Sieg bereits in der Tasche zu haben glaubten. Beide Sportfeste
hatten ungeheuere Menschenschaaren hinausgelockt, ungeachtet
der drohenden dunklen Wolken, und selbst di« 'mal wieder an
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^assde ist trotz des gesteigerten internationalen Verkehrs sehr ver¬
mindert worden , und wir können uns bereits ziemlich sicher vor
Pest und Malaria fühlen , wenn diese Seuchen auch in dem
Europa zunächst gelegenen Orient ungezählte Opfer dahin¬
raffen und wenn sogar hin und wieder an den Grenzen unseres
Vaterlandes ein Krankheitsfall dieser Art auftritt . In ge¬
wissem Sinn ist dieser Fortschritt ein Ergebniß der Bazillen¬
furcht , nur schließt die vernünftige Erwägung den Begriff der

Aurcht aus . Wir müffen uns um die Bakterien kümmern , wir
müssen mit all unseren Kräften dafür sorgen , sie unschädlich zu
machen und die Berührung mit ihnen zu vermeiden . Damit ist
aber nicht gesagt , daß wir sie dauernd zu fürchten brauchen.
Man fürchtet einen Feind umso weniger , je mehr und je bessere
Waffen man gegen ihn in der Hand hat und je geschickter man
sie zu brauchen weiß . Vor Allem aber kann es nicht oft genug
ausgesprochen und betont werden , daß die Aufnahme von Bak¬
terien in unseren Organismus noch lange nicht gleichbedeutend
mit einer Erkrankung ist. Wir besitzen in unserem Körper natür¬
lich« Schutzeinrichtungen gegen die unsichtbaren Krankheitskeime.
Schutzstoffe , die im Blut und in den Säften unseres Leibes
ständig kreisen und immer wieder erneuert werden . Wir müffen
nur darauf bedacht sein, diesen natürlichen Schutz zu verstärken,
und nicht etwa zu schwächen, wie letzteres durch unzureichende
Nahrung , unzweckmäßige Kleidung , Mangel an Bewegung und
frischer Luft , Verweichlichung , unmäßigen Alkoholgenuß , Ver¬
geudung der Körperkräfte und alle die anderen großen und
kleinen Verstöße gegen die erprobten Gesetze der Körperpflege
geschieht. Mit anderen Worten , wir müssen die Disposition
unseres Körpers gegen eine Ansteckung mit allen durch vernünf¬
tige Erkenntniß und Belehrung angezeigte Mittel stählen.
Bemühen wir uns redlich, nach diesem Gebot zu handeln , so
verwandelt sich die Bakterienfurcht von selbst in einen ver¬
ständigen und erfolgreichen Kampf für die Erhaltung unserer
Gesundheit.

— Patentwesen . Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt
an Herrn Albert Zerbe  hier , Adelhaidstraße , unter Nr.
176,019 auf : „Mit Rinnen und Sammelbecken für die Sauce
versehener Tranchir -Teller für Braten ". Ferner Herrn vr . Fr.
Walloth  hier unter Nr . 176,002 auf : „Aufschiebbares
Taschen -Etui für flache Streichhölzer nach Patent Nr . 80,603 ",
Herrn Ferd . Otto,  Schreinermeister , hier , unter Nr . 176,299
auf : „Ausschwingbarer in horizontale Lage zu bringender und
darin feststellbarer Waarenschaukasten an Laden -Theken" und
Herrn Ludw . Weiner,  Kaufmann , Mauergasse , hier , unter
Nr . 176,003 auf : „Boden oder Deckel zu Einmach -Dosen bezw.
-Büchsen mit einer mit durchsichtigem Material gedeckten Schau-
Lffnung ." Sämmtliche Schutzrechte wurden durch das Patent-
Vüreau Ernst Franke,  Bahnhofstraße 16 , hier , erwirkt.

— Besitzwechsel . Herr Tüncher - und Malermeister
Karl Gotthardt  verkaufte sein Haus , Vertramstraße 20 , an
Herrn Rentier Moritz B l u m e r , hier , und sein Haus , Herder¬
straße 11 , an einen auswärtigen Herrn . — Herr Bauunter¬
nehmer Adam Frohn  kaufte eine Bauplatzfläch « Ecke der
Herder - und Riehlstraße von Herrn Tapezirermeister Mayer
hier.

— Kleine Notizen . In der „Walhall  a " wird heute
ab s^ 12 Uhr ein von der Theaterkapelle ausgeführtes F r ü h -
schoppcn - Freikonzert  stattfinden . Abends ab M Uhr
konzertirt das beliebte Schröter ' sche Künstler -Quartett.

Vereins -Nachrichten.
* Auf das für heute Sonntag Nachmittag in den Lokali¬

täten des Restaurants „Zum Jägerhaus " , Schiersteinerstraße,
geplante Sommerfest der Gesellschaft „Fidelio"  sei nochmals
mit dem Bemerken hingewiesen , daß bei ungünstiger Witterung
die Festlichkeit im Garten ausfällt , dagegen im Saale gesellige
Unterhaltung mit Tanz stattfindct.

* Die „Gesellschaft Sangesfreunde"  veran¬
staltet heute Nachmittag 4 Uhr einen Familienausflug nach
Biebrich a. Rh ., „Zur neuen Turnhalle ". Dortselbst Unter¬
haltung mit Tanz.

* Der „F le ischer - Geh  ll lfe n - V e re  in " hält sein
diesjähriges Sommcrfcst (Volksbelustigung aller Art , Kinder¬
spiele, Wettlauf , Sackhüpfen , Wurstschnappcn , Hahnenschlag,

Breiesscn , Luftballon -Auffahrten rc.), günstige Witterung vor¬
ausgesetzt , heute Sonntag auf dem Turnplatz links der Platter¬
straße , Distrikt Atzelbcrg, ab.

* Auf das heutige Fest des „A t h l e t e n - B u n d c s" in
dem Saale des Herrn Schreiner , „Germania ", Platterstraße,
welches bei jeder Witterung stattfindet , sei nochmals hinge¬
wiesen. !

* Der „W e st l i che Bezirks - Verein"  hat bekanntlich
im Distrikt „Hebenkies" (links der Eichen) auf einem durch An¬
schüttungen geschaffenen Platz einen Aussichtstempel errichtet,
von wo aus man eine wunderschöne Fernsicht nach einem Theil
der Stadt , sowie nach der Rheinebenc hat . Der Tempel Hut zu
Ehren unserer Kaiserin den Namen „Augusta Viktoria -Tempel"
erhalten . Bei dem am Mittwoch , den 18 . Juni d. I ., statt-
findenden Sommerfest des „Westlichen Bezirks -Vereins " soll eine
feierliche Einweihung des Tempels und die Uebergabe desselben
an die Stadt erfolgen . Unter Vorantritt einer Musikkapelle
werden sich der Verein und die geladenen Gäste vom Festplatz
aus (John ) im Zuge nach dem Tempel begeben. Nach einer
Ansprache des Vorsitzenden und Absingung mehrerer gemein¬
schaftlicher Lieder erfolgt der Rückmarfch zum Festplatz , wo dann
bei Musik und Gesang , Kinderspielen rc. die Feier ihre Fort¬
setzung findet . Nach Eintritt der Dunkelheit wird der Platz
durch Lampions und Feuerwerk illuminirt . Da dem Verein in
letzter Zeit ca. 160 neue Mitglieder beigetreten sind, dürfte bei
guter Witterung ein starker Besuch des Festes zu erwarten sein.

* Der Wiesbadener Karneval -Verein „N a r r h a l l a"
hält nächsten Sonntag , den 22 . Juni , von Nachmittags 3 Uhr
ab auf dem Vierstadter Felscnkeller sein diesjähriges großes
Sommer - und Nachfest ab.

* Das Hauptbundesfest der „Karneval - Vereine
Süddeutschlands"  findet dieses Jahr wiederum hier stati,
und zwar am 22 . und 23 . Juni cr. auf dem Festplatz Unter
den Eichen. Der „Allgemeine Karneval -Verein " Hierselbst,
welcher Mitglied des Bundes ist, hat auch diesmal wieder das
Arrangement für den Bund übernommen . Es werden dieses
Mal 3 Bierwirthschaften aufgebaut , 1 Weinzelt und 1 Aus¬
schnittgeschäft sind zur Vergebung ausgeschrieben. Für den
Juxplatz sind schon größere Geschäfte gemeldet.

* Aus der Umgebung . In Niederrad  hat sich der
20 Jahre alte Handlungsgehülfe Valentin Merz wegen einer
Liebesaffaire vergiftet . — Dem Vorsitzenden des Kriegervereins
in Hachenburg,  Herrn Karl Henney , wurde das goldene
Verdienstkreuz mit der Krone überreicht , das ihm der Kaiser
von Oesterreich aus Anlaß der von Henney angeregten Ehrung
des Andenkens für gefallene österreichische Soldaten verliehen hat.
— In Cronberg  beschloß der Lokalgewerbeverein , im nächsten
Jahre anläßlich der dort stattfindenden Generalversammlung
des Naffauischen Gcwerbevereins eine Lokalgewerbeausstellung
zu veranstalten . — Der Fabrikarbeiter Val . Franz von B i e b e r
fuhr per Rad zur Arbeit nach Offenbach . Er rannte dabei an
einer Wegebiegung gegen einen ihm entgegenkommenden Fracht¬
wagen , an dessen Deichsel er sich schwer verletzte. Franz starb
nach zwei Stunden ; cr war verheirathet und 36 Jahre alt . —
Zu der am 29 . und 30 . Juni in Frankfurt  a . M . statt¬
findenden Regatta haben sich 32Vereine mit 150 Booten gemeldet.
— In Homburg  findet am 21 . Juli das Offizier -Lawn-
Tennis -Turnier , am 20 . August das Allgemeine Lawn -Tennis-
Turnier statt.

Ans Kadern und Sommerfrischen.
— Niedernhausen i . T . , 14 . Juni . Mit dem Eintritt

der warmen Witterung hat sich auch der Besuch von Niedern¬
hausen als Luftkurort und als Ausgangspunkt der verschiedenen
Touren in den schönen Taunus neu belebt. Am Knotenpunkt
der Bahnen von Frankfurt , Wiesbaden und Limburg gelegen
und in kurzer Zeit erreichbar , ist dieser Ort wegen seiner ge-
sunden , frischen Luft , seiner hübschen Lage , nahen Waldungen
und sonstigen Naturschönheiten sowohl als Ausflugsort wie auch
für einen Landaufenthalt ganz besonders geeignet. Von hier
lassen sich die schönsten Spaziergänge in den östlichen und west¬
lichen Taunus unternehmen , von hier sind die Höhen „Kellers¬

kopf, Hohe Kanzel , Buchwald , Kuppel , Judenkopf " rc. oh«
Mühe auf guten Wegen in kaum einer Stmlde zu erreichen und
eine herrliche Fernsicht hat man von diesen Höhen über da»
Land . Der stets zunehmend « Fremdenverkehr in den vergangenen
Jahren beweist, daß der Ort von dem Touristen und dem er¬
holungsbedürftigen Stadtbewohner gern wieder besucht wird , wie
denn auch die Logir - und Kurhäuser ihr Bestes zu bieten bestrebt
sind. Sind in dieser Beziehung die „Pulvermühle " und das
„Kurhaus Herrnwald " längst vortheilhaft bekannt , so ist noch
ein neu geschaffenes Anwesen dieser Art , ^ Lilla Sanitas " , als
Familienpenfion und Restaurant zu erwähnen . In wenigen
Minuten vom Bahnhofe erreichbar , auf einer kleinen Anhöhe
vor Königshofen gelegen und in allen Räumen der Neuzeft ge¬
mäß sehr chik ausgestaitet , bietet dieses Haus einen besonders
behaglichen Aufenthalt . Von feinen Fenstern und Balkons,
seinem prächtigen Garten mit Halle genießt man einen wunder¬
baren Ausblick auf die nahen Wiesen und Wälder , wie auf die
Höhen des Taunus . Küche und Keller des Hauses sind für An¬
sprüche bei soliden Preisen bestens bestellt und machen den
Aufenthalt auch in dieser Hinsicht empfrhlenswerth.

Gerichtssaal.
<!. Wiesbaden , 14 . Juni . (Schwurgericht .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsrath Stammler;  Beisitzer : Herr
Landgerichtsrath Or . S chl i c b e n und Herr Assessor
Or . Hesse;  Protokollführer : Herr Referendar von
Kusserow;  Vertreter der Königl . Staatsanwaltschaft : Herr
Staatsanwalt Or . Beckers ; Vertheidigcr des wegen Unter¬
schlagung im Amte  angeklagten bisherigen Fahrkartcn-
ausgebers Emil Blum von Griesheim  ist Herr Rechts¬
anwalt H e i n tzm a n n. Der Angeklagte ist 1878 in einem
in Ostpreußen liegenden Flecken geboren ; er ist bis jetzt unbe¬
straft und nicht verheirathet . Im Februar 1899 wurde er in
Griesheim als Stationsaspirant und am 1. November 1900
als Fahrkartenausgeber definitiv angestellt. Den Diensteid hatte
er bereits im März 1900 geleistet. Er bekam ein Jahresgehalt
von 1200 Mk. und einen Wohnungsgeldzuschuß von 72 Mk.
Der Angeklagte soll in einem Zeitraum von etwa 2 Jahren den
Betrag von 1934 Mk. 10 Pf . unterschlagen und um seine Unter¬
schlagungen zu verdecken, die zur Kontrolle der Einnahmen und
Ausgaben dienenden Bücher unrichtig geführt haben. Die Unter¬
schlagungen wurden bei einer unvermuthcten Kassenrevision , die
im April dieses Jahres stattfand , entdeckt. Schon als der
Revisor auf einige , durch Rechenfehler aufzuklärende unrichtige
Zahlen in den Büchern und Listen des Angeklagten stieß, stutzte
derselbe und verschwand alsbald . Er flüchtete nach Frankfurt
und wurde dort einige Tage nachher verhaftet . Gleich von An¬
fang an gab er die ihm zur Last gelegten Veruntreuungen in
vollem Umfange zu ; auch heute erklärt er zuerst, daß er zugcbe,
dessen man ihn beschuldige. Dann aber fängt er plötzlich an
zu leugnen : er habe wohl die Bücher unrichtig geführt und am
Monatsschluß wiederholt geringere Beträge an die Hauptkaffe
abgeführt , als thatsächlich eingegangen waren , er habe aber die
nicht zur Ablieferung gelangten Gelder nicht in die Tasche ge¬
steckt, sondern dieselben vielmehr zur Ausgleichung von Fehl¬
beträgen verwendet , welche durch Jrrthümer , Betrug rc. ent¬
standen sein müßten . Er sei als herzleidend vom Militär ent¬
lassen worden und habe sich längere Zeit vergeblich um eine
Schreiberstelle bemüht , bis er bei der Eisenbahndircktion Frank¬
furt a. M . einen Unterschlupf in Griesheim gefunden habe. Er
sei nicht im Stande , aufregende Arbeiten oder Arbeiten in einer
aufregenden Umgebung richtig zu erledigen. Das Geklapper der
Telegraphcnapparate , das Geklingel, das beständig« Hin und
Her in seinem Dienstzimmcr habe ihn ungeheuer aufgeregt . Er
habe von Anfang an nur deshalb zugegeben, unredlich gewesen
zu sein , weil es ihm angenehmer erschienen sei, wegen Unter¬
schlagung bestraft , als wegen körperlichen Leidens zur Beglei¬
tung eines Amtes unfähig erklärt zu werden. Bei einer Haus¬
suchung , die man bei ihm vornahm , fand man noch eine Anzahl
Fahrkarten in seinen Rocktaschen. Der Angeklagte versucht auch
diesen auffälligen Umstand als durchaus harmlos darzustellen.
Auf die Frage des Herrn Staatsanwalts , ob er in Höchst nicht
mit einem gewissen Unge, der ivegen Falschmünzerei schon ein-

der Tagesordnung stehenden mehrfachen „Niederschläge" konnten
den allgemeinen Enthusiasmus nicht abkühlen.

Der jüngste Sport , der des Automobilfahrens , hat ja ein
neues schweres Opfer gefordert in der Person Vr . Georg von
Bleichröders,  des einen der drei Söhne des „großen"
Bankiers , der sein Testament derart vorsichtig verfaßt hatte , daß
seine hinterlassenen vielen Millionen nicht gar so schnell ein
Ende finden können und daß selbst schlimmsten Falls noch ein
hübscher „Spargroschen " seinen Kindern für ihre alten Tage
verbleibt . Georg v. Bleichröder ist früher abberufen worden.
Eine nach außen hin fühlbare Lücke hinterläßt sein Tod kaum,
auch nicht im geschäftlichen Betriebe seines Stammhauses ; seine
Neigungen lagen auf anderen Gebieten , entgegengesetzt jenen,
das Geld mehr und mehr zusammen zu scharren und die Börse
zu beeinflussen , gerade dafür hatte er von Jugend an wenig
Verständniß gezeigt. Mit aufrichtiger Theilnahme vernimmt
man von einem anderen Todesfall , der herb unser modernes
Kunstgewerbe betrifft und ihm eine tiefe Wunde schlägt ; im
besten Alter ward uns in Badenweiler Otto Eck mann  ent¬
rissen, der seit sechs Jahren als Professor an unserem Kunst¬
gewerbe -Museum wirkte und sowohl als schafftnder Künstler
wie als Lehrer eine außerordentlich bedeutsame und anregend«
Thätigkeit entfaltete . Zuerst Maler und sich völlig der modernen
Strömung anschließend , widmete er sich später mehr und mehr,
und zwar mit wachsendem Erfolge , dem Kunstgewerbe , es von
mancher hemmenden ausländischen Fessel befreiend und ihm,
vpn Gleichfühlenden unterstützt , eine starke neudeutsche Prägung
verleihend . Ging er hier auch zuweilen zu rasch und gar zu
steifnackig vorwärts , so bedeutet seine kurze Berliner Thätigkeit
doch einen großen Gewinn und wird noch über seinen frühen
Tod hinaus segensreiche Früchte tragen.

Freiwillig wollte den Weg in das dunkle Reich, das noch
Niemand wieder verlassen , der des Mordes beschuldigte und seit
zehn Tagen vor dem Schwurgericht stehende Thomaschke
antreten , welcher in der Nacht zum Mittwoch einen Selbstmord¬
versuch unternommen . Und dabei hatten sich in jüngster Zeit
seine Aussichten gebessert und schien manches auf seine Frei¬
sprechung Hinzusteuern . Nun freilich hat er sich selbst sein
Spiel verdorben , welches er bisher so geschickt und ruhig zu
spielen verstand , daß sogar die, die unbedingt in ihm den Mörder
sahen , etwas unsicher wurden.

Ob ihn in den einsamen nächtlichen Stunden doch die
Furien heimsuchten und ihn zur Verzweiflung trieben , ähnlich

wie den Gastwirth Hans Mathis in der Karl Weis'  schen
Oper „D e r p o l n i s che I u d c" ? Auch hier erscheint der Er¬
mordete dem Mörder und verursacht ihm die furchtbarsten Ge-
wiffensqualen , die seinen Tod herbeiführen . Die König¬
liche Hofopcr aus Stuttgart,  die gegenwärtig bei
Kroll gastirt , errang mit diesem Werk einen vollen Sieg , des¬
gleichen mit Messagers  reizender komischer Oper „Die
kleinen  Michus " , deren erheiternder Text sich mit der
temperamentvollen Musik deckt. Die Stuttgarter müssen erst
kommen, um uns deutlich zu zeigen, wie viele Unterlassungs¬
sünden die Leitung unserer Oper während der letzten Jahre be¬
gangen hat!

Gefrorenes Fleisch.
Eine weit größere Rolle , als dies noch vor einigen Jahr¬

zehnten der Fall war , spielen Konserven jetzt auch in Deutsch¬
land bei der Ernährung . Es ist das wohl einerseits darauf
zurückzuführen , daß mit den im Allgemeinen wachsenden An¬
sprüchen auch die, welche man an die Genüsse stellt, die die Tafel
uns bietet , gestiegen sind und um Abivechselung zu schaffen
Konserven hcrangczogen werden , wenn die Speisen im frischen
Zustande nicht zu haben find. Es ist dies besonders betreffs
Gemüsen der Fall und an diese und zwar an in Büchsen auf¬
bewahrte denkt man gewöhnlich , wenn man von Konserven
spricht.

Von weit größerer Wichtigkeit indeß noch, als diese so zu
präparircn , daß sie längere Zeit hindurch ihre Frische und ihren
guten Geschmack bewahren , ist es, Fleisch derartig herzurichten,
daß es monate -, ja jahrelang sich hält , weil es auf die Weije
möglich wird , im Nothfalle große Menfchenmassen zu ernähren.
Auch dieses wird ja , besonders in überseeischen Ländern , vielfach
in Büchsen konservirt , was jedoch mancherlei Nachtheile mit sich
bringt . Leichtere und schwerere, manchmal selbst tödtliche
Krankheiten sind schon öfters dadurch entstanden , daß die Prä¬
parirung eine mangelhafte war.

Im Allgemeinen sind allerdings in solchem Falle ganz be-
stimmte Zeichen zu beobachten und Niemand sollte diese außer
Acht lassen. Das Blech der Büchse zeigt, durch das sich ent¬
wickelnde Gas getrieben , Erhöhungen , oder aber dem Jnhalr
derselben entströmt ein fauliger Geruch, der keinen Zweifel
darüber gestattet , daß ersterer zum Verspeisen nicht geeignet
sei. Unglücklicherweise kommt es jedoch auch vor, daß keines

dieser Anzeichen bemerkbar und trotzdem das Fleisch verdorben
rst, sodaß sein Genuß die schlimmsten Folgen nach sich ziehen
kann . Eine mikroskopische und chemische Prüfung allein könnte
vollste Sicherheit gewähren , und diese jedesmal vornehmen zu
lassen, ist natürlich nicht angängig.

Man ist daher dahin gelangt , Fleisch statt in Büchsen durch
die Einwirkung der Kälte zu konferviren, und zwar genügt Ab¬
kühlung , wenn dasselbe nur einige Tage Vorhalten soll, während
Gefricrung unumgänglich nöthig wird , falls man es mehrere
Monate halten will , ja die Dauer ist eine unbegrenzte , solange
die Einwirkung der Kälte vorhält.

Die Abkühlung wird bei einer Temperatur von 0 Grad —
höchstens 4 Grad erzielt . Alles Fleisch, das sich in einem der¬
artig kalten Raum während 48 Stunden befunden , hält sich
mehrere Tage , je nach der außen herrschenden Temperatur und
ganz besonders ihrem Feuchtigkeitsgrad , denn warmes feuchtes
Wetter besonders beschleunigt das Verderben . Um ein Gefrieren
d. h. eine Verschärfung der Abkühlung , zu erlangen , muß das
Fleisch mehrere Tage in einem Raum bleiben, wo 10— 15 Grad
unter Null herrschen. Ist das Fleisch genügend gefroren , dann
kann man es eine unbegrenzt « Zeit halten , selbst bei weniger
niedriger Temperatur , die jedoch immer unter — 4 Grad
bleiben muß.

. AFA Dortheile cs gewähren könnte, wenn die Methoden
der Abkühlung und des Gefrierens mehr zur Anwendung ge¬
langten , kann sich jeder sagen. Selbstverständlich ist cs nicht
immer und überall angängig , sich die nöthigen kühlen Räume
zu verschaffen , in Festungen aber , deren Verproviantirunq mit
gefrorenem Fleisch ja ein unschätzbarer Vortheil wäre , ließe sich
das bewerkstelligen . Die Kälte wird durch Ammoniak , Schwefel¬
und Kohlensäure mittels eines Apparats (Saug - und Druck¬
pumpe ) erzeugt , der zuerst eine Verdunstung und dann eine
Kondensirung hrrbeiführt . Es wird dabei viel Kraft ent-
wickelt, wodurch Hitze abforbitt und alfo KÄte hervvrge rufenwird . "

Das gefrorene Fleisch verliert nichts von seinen Eigen-
schäften und aus einem Block, der bereits 18 Monate sich in
diesem Zustande befand , hergestcllte Beefsteaks erwiesen sich als
10  äußerst gut und zart , daß die , welchen sie vorgesetzt wurden
sich von ihrem ehrwürdigen Alter erst überzeugen ließen, als
ihnen der Rest des noch gefrorenen Fleisches präsentirt wurde.

Bei einer Mobilmachung wiederum dürfte die Abkühlung
große Dienste leisten. Statt der Herden, die den Truppen
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mal bestraft und wegen desselben Verbrechenswieder in Unter¬
suchungshaft saß. zusammen gesessen habe, giebt das der An-
Mtlagte zu und bemerkt dabei, daß ihm Unge, der gern den
Geisteskrankenspielt , Aufklärung über sein Verhalten vor Ge¬
richt gegeben habe. Daß aber der Widerruf seines Geständnisses

die Anleitung des Unge zurückzuführen sei, müsse er be-
^strmteu. Es sind drei Zeugen und zwei Sachverständige ge-

unter diesen befindet sich auch Herr Dr . König  von
'liier, der über den Geisteszustand des Beschuldigtenein Urtheil
iabgcben soll. Die Herren Geschworenen sprachen den Ange¬
klagten schuldig und billigten ihm mildernde Umstände zu. Das
Urtheil lautet auf ein Jahr Gefängniß.

* Frankfurt a. M ., 13. Juni. (Oberkriegs-
gewrch t .) „Ich brauche keine Viertelstunde stille zu stehen!"
lsagte der Musketier Bamberger  von der 2. Compagnie des
87. Infanterie -Regiments vor versammelter Mannschaft zu
einem Unteroffizier, der ihm hierzu den Befehl ertheilt hatte.
B . haüe wunde Füße und wollte sich nicht ruhig verhalten, weil
er dadurch nur noch mehr Schmerzen verspürte. Er ist aber
als Drückeberger bekannt. Diese Gehorsamsverweigerung

ckrerdete chm das Kriegsgericht mit vier Wochen strengem Arrest
un . Dem Gerichtsherrn erschien diese Strafe zu gering und er
legt« » enifung ein. Das Gleiche that Bamberger. Letzterer
chatte aber damit Pech, denn das Oberkriegsgerichterkannte auf
3 Monate und 1 Woche Gefängniß. — Der Unteroffizier
Müller  von der 10. Compagnie des 87. Jnfanterie -Regts.
marschirte hinter einer Abtheilung Soldaten , die vom Schieß¬
platz kamen. Ein Sergeant kommandirte plötzlich: „Tritt ge¬
faßt , links!" Das Kommando kam aber zur Unrechten Zeu,
nämlich als gerade der Flügelmann rechts antrat . Müller lief
nun schnurstracks zu dem Musketier hin und belehrte ihn mir
ewigen Tritten und Ohrftigen über die Nichtbefolgungdes Be¬
fehls. „Ich verbitte mir das Schlagen!" rief der Flügelmann
dem Unteroffizicr zu, der für seine Schlagfertigkeit zu fünf
Wochen mittleren Arrestes vom Kriegsgericht verurtheilt worden
war. Die Berufung wurde verworfen in Anbetracht der rohen
und unuwtivirten Handlungsweise des Angeschuldigtcn.
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Vermischtes.
* Schloß SiLyflenort, in dem der König von Sachsen

sthwerkrank darniederliegt, ist, wie wir der „Berl. Morgenztg."
entnehmen, in seiner äußeren Fassade eine Nachbildung des
Schlosses zu Windsor. Es enthält eine ganze Anzahl von
Prachtgemächern, von denen das sogenannte Spiegelzimmer
Lesonl«rs bewundert zu werden pflegt, ein kleines Theater, eine
Gemäldesammlung u. A. m. Sibyllenort ist nach dem Tode
des letzten Herzogs von Braunschweig in den Besitz des Königs
von Sachsen übergegangen, zugleich mit einigen anderen braun¬
schweigischen Gütern in Schlesien, während der andere Theil
dieser Besitzungen, darunter die Schlösser zu Bernstadt und
Oels , als ein Fideikommiß, dem jeweiligen Kronprinzen von
Preußen zugefallen ist. Der letzte Herzog von Braunschweig,
der „schwarze Herzog", war ein lebenslustiger Herr. Zu seiner
Zeit, noch in den 70er Jahren , ging es hoch her in Sibyllcnort,
manch rauschende Festlichkeit wurde dort gefeiert, in dem
jschrmlcken kleinen Theater wurden Galavorstellungen veranstaltet,
zu denen die Mitglieder des Lobe-Theaters und des Ballets aus
Bramischweig herangezogen wurden. Der Herzog sah von der
Loge des ersten Ranges den Aufführungen zu, umgeben von
emem Kranze schöner Damen. Das Parquct füllten die Be¬
amten und die Gutsbesitzerder Umgegend, mit denen der Herzog
viele freundschaftliche Bande verknüpft haben sollen. Die Bilder-
gallerie des Schlosses ist seitdem von einer Reihe von Gemälden
gesäubert worden, nicht gerade von den werthvollsten, aber von
den pikantesten, für di- der Herzog eine besondere Vorlibe hatte.
Mt seinem Tode ist ein stillerer, ernsterer Ton eingezogen.
Seitdem ist der König von Sachsen wohl in jedem Jahre mehr¬
mals zu längerem Aufenthalt in Sibyllenort eingezogen. Man
begegnete ihm häufig, wie er im einfachen schwarzen Anzuge
<mf den engen Waldwegen dahin fuhr oder in grüner Jäger¬
joppe dem geliebten Waidsport nachging.

* Hinnuristisches . Unter Gaunern.  Erster Gauner:
„2» lese ick, daß bet Jefängniß überfüllt is." — Zweiter

Gauner : „Ja , überall die Wohnungsnoth heutzutage." — —
Säftt tief blicken. „So , mit diesem Lämpchen leuchtet die
Tochter der Hauses immer die Treppe hinab!" — Köchin: „Ja,
das löscht bei dem geringsten Luftzug aus." - Zerstreut.
Professor (auf seine Uhr sehend, welche steht, sich besinnend) :
„Wo habe ich jetzt nur wieder meine Uhr stehen
lassen!" (Megg. Bl.)

Kleine Chronik.
Der wegen Hochstapelei in Hildes heim  inhaftirte

vr . v. W e d d st ä d t , bisher Assistent an der landwirthschaft-
lichen Versuchsstation dortselbst, ist als F a l s chm ü n z e r ent¬larvt worden.

Die bekannte Wallfahrtskirche zu Strugnano
bei Triest ist vollständig ausgeraubt  worden . Unter den
geraubten Werthsachen befindet sichu. A. eine kostbare goldene
Krone. Gleichzeitig ist die Elcutheriakirchein P a r c n z o (im
Küstenlande) ausgeraubt worden.

Im Arsenal zu P o l a sind 2 5 Arbeiter durch aus¬
fließen des Metall  verunglückt. Alle sind schwer verletzt.

Der bekannte DeutschamerikanerHalle  wurde zum Vor¬
sitzenden des Ausschussesernannt , welcher für die Entsendung
von Soldaten der stehenden Heere aller Nationen zu den o l y m-
PischenSpielen  wirken soll. Man hofft, daß auch deutsche
Soldaten zu den Spielen entsandt werden.

Wie die „Neue Badische Landeszeitung" aus Ludwigs¬
hafen  meldet , stürzte  gestern beim Neubau des
Gutenbergschulhauses  beim Aufwinden einer Schiene
ein Gerüst zusammen.  Fünf Arbeiter stürzten in die
Tiefe und erlitten mehr oder weniger schwere Verletzungen.
Einer starb auf dem Transporte ins Krankenhaus. Gestern
Morgen, als man mit dem Befestigen des schadhaften Gerüstes
beschäftigt war, brach dasselbe abermals in sich zusammen und
riß 4 Arbeiter mit sich in die Tiefe. Zwei wurden schwer, zwei
leicht verletzt. Untersuchung ist cingeleitet worden. Der -Vau
wurde polizeilich eingestellt. Man führt die Ursache des Un¬
falles auf mangelhafte Ausführung des Gerüstes zurück.

Auf der Station I a tzn i ck bei Ueckermünde standen über
Nacht die Wagen eines amerikanischenEirkus. Einer von den
Löwen  wand sich durch den Fußboden des Käfigs und brach
aus.  Es herrschte natürlich eine große Aufregung. Schließ¬
lich gelang es dem Förster Dorn aus Jatznick, das Thier zu
erschießen.

Das Schwurgericht in Nürnberg  vcmrtheilte nach
zweitägiger Verhandlung den Mühlenbesitzerssohn Müller-
Weissenohe, welcher seine schwangere Geliebte Meier auf dem
nächtlichen Heimwege von der Tanzmusik erdrosselte, wegen
Mordes zum Tode.

Der von der Wittwe Henry  gegen I . Re i nach und
den „Siecle " angestrengte Beleidigungsprozeß hat nun doch zu
allgemeiner Ueberraschung mit einer allerdings gelinden Ver-
urtheilung der Beklagten geendet. Sie haben der Wittwe jeder
500 Francs Schadenersatz zu leisten und die Kosten des Ver¬
fahrens zu tragen. Die Wittib hatte nur die Kleinigkeit von
200,000 Francs verlangt.

Die Fischhandlung A. Langenstein in Friebrichs-
h a f e n a. B. besitzt zur Zeit als Seltenheit die große Zahl von
20 lebenden Bodensee - Wellern  im Gewicht von je 15
bis 45 Kilogramm und in der Länge von 1 bis 1,70 Meter.
Diese Ungethüme wurden in der Nähe von Hard bei Bregenz
in Netzen gefangen und sind in den Bassins der Langenstein'schen
Fischhandlung zu sehen. Wie die „Franks. Ztg." hört, kommen
zwei der schönsten Exemplare in den Zoologischen Garten nach
Frankfurt.

Im russischen Militärlazareth zu Nowjy - Margalan
(Gouvernement Ferghan) wurde die barmherzige
Schwester  Scherewenskaja und deren Mutter ermordet.

Aus London  wird gemeldet: Unter den Schülern
der Militärschule in Sandhur st ist ein Aufruhr
ausgebrochen. Zweihundert Schüler veranstalteten vor der Stadt
eine große Kundgebung und mußten von der Polizei zerstreut
und in die Anstalt zurückgebracht werdem Eine strenge Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Letzte Nachrichten.
vt >. Papenburg , 14. Juni . Gestern Abend 8 Uhr passirtr

als erster der Frachtdampfer „Harald " der Flensburger Firma
Brügmann u. Sohn , aus Schweden kommend, die hiesige neue
Seeschleuse.  Die Durchschleusung ging außerordentlich
prompt von Stattem Der Dampfer trug Flaggengala und
signalisirte „Wir beglückwünschen Papenburg ".

vb . Paris , 14. Juni . „Matin " behauptet, die Polizei
halte nicht für wahrscheinlich, daß die Familie H u m b e r t,
oder mindestens einzelne ihrer Mtgkieder, Paris nicht verlassen,
sondern in verschiedenen KlösternZuflucht  gefunden habe.
Die Polizei habe infolge dessen in mehreren Klöstern Durch¬
suchung gehalten.

PoZkswirthschttMiches.
wb. Stettin , 14. Juni . Die Zufuhren für den heutigen

Wollmarkt,  der nur von fünf Stellen beschickt worden war,
betrugen 150 Eentner gegen 500 Eentner im Vorjahre. Als
Käufer waren nur wenig Fabrikanten und Händler erschienen,
die sich sehr zurückhaltend zeigten. Der Markt verlief sehr
schleppend. Wäsche erwies sich im Allgemeinen als befriedigend.
Der Preisaufschlag gegen das Vorjahr betrug 10 bis 20 Mk.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Thierschutz.  Sehr zutreffend haben sich in den

Nummern 263 und 269 Thierfreunde gegen verschiedene Thier-
quälcreien ausgesprochen und dem Thierschutz-Verein An¬
regung zur weiteren Thätigkeit gegeben. Es ist sehr anzu¬
erkennen, daß der in Nr. 263 berichtende Thierfreund das Zug¬
thier, dessen Herr sich in einem Bierlokal bei des Tages Arbeit
und Hitze labte, zur Erquickung tränkte. Diese Mittheilung
veranlaßte mich, bei Droschkenkutschern anzufragen, wo sie ihre
Pferde während ihres Straßenaufenthaltes tränkten, da
Straßenbrunnen mir nicht aufgefallen seien. Sic sagten, daß
solche freilich sehr mangelten, etwa nur 2 oder 3 sind im Stadt¬
bereich, sodaß sie gezwungen würden, Wasser für ihre Pferde
aus Restaurationen zu entnehmen, wo sie dabei selbst etwas
nehmen. — Von verschiedenen Seiten wird gegen den Verbrauch
alkoholischer Getränke gekämpft, aber wie die Straßenv -rhält-
nisse vieler Städte sind, werden die auf den Straßenverkehr an¬
gewiesenen Leute zum Wein- und Biergenuß oder sonstigen
Geldausgaben getrieben, weil — Straßenbrunnen mangeln.
Früher gab cs mehrere in Wiesbaden, auch spendete die Kiesel¬
bornleitung fließendes Quellwaffer in den Straßen . Dies ist
freilich eine Verschwendung, denn es sind nur Druckbrunnen
nöthig, wie solcher am Park gegenüber dem Museum wohl noch
der einzige in Wiesbaden ist, an dem auch die zweckmäßige Vor¬
richtung angebracht ist, daß aus dem Abflußbecken Hunde saufen
können. Am Rondell der Adolfsallee soll auch ein Straßen¬
brunnen stehen,- der auf dem Schillcrplatz ist, vielleicht nur vor¬
läufig , cingegangen, desgleichen der in der Quer¬
straße. Im Nerothal ist di« zum Tränken der
Pferde unzugängliche Marienquelle. Das Kochbrunnen- und
Faulbrunnenwaffcr ist nicht Jedermanns Geschmack oder
Labung, auch wohl nicht für die Thiere. — Der Thierschutz-
Verein in Monaco hat in Monte Carlo an der Hauptverkehrs¬
straße für Lastfuhrwerke einige Vorrichtungen mit fließendem
Wasser anbringen lassen, woran über dem wassergeMten
Tränkbecken für die Zugthiere in französischer Sprache steht:
„Seid gütig zu den Thieren". Der Ueberlauf aus dem Tränk¬
becken fließt in einen Saufnapf für Hunde. Druckbrunnen sind
mehrere in Monaco vorhanden und man sieht häufig Leute sich
daran erfrischen, die andernfalls in die Trinkstuben gehen wür¬
den. — Aufgabe des hiesigen Thierfchutz-Vereins sollte es sein,
den gleichgesinnten Vereinen in anderen Städten mit gutem Bei¬
spiel voranzugehen und die Stadtbehörde zu ersuchen,
mehrere Druckbrunncn mit Hundenapf wieder
herzustellen , mindestens an jedem Droschken¬
halteplatz . W. A. S e cu r i u s.

folgen, unter ungünstigen Bedingungen geschlachtet und unter
noch schlechteren zerlegt und vertheilt werden, könnte abgekühltes
Fleisch diesen nachgesandt werden, das durch einige Tage Eisen-
hahnfahrt nicht im Geringsten leidet.

In England , das sonst als weit theurer gilt als Deutsch¬
land, ist Fleisch außerordentlich billig und cs kommt dies daher,
daß sehr viel geftorenes, besonders Hammelfleisch, dort genossen
wird. Würde man bei uns diesem Verfahren mehr Aufmerk¬
samkeit znwcnden, vor Allem dem Heer so präparirtes Fleisch
öfter gegeben werden, so würde damit nicht nur diesem ein großer
Dienst erwiesen, da es an Stelle von nur zu häufig schlecht ge¬
wordenen ein gutes, gesundes Nahrungsmittel erhielte, sondern
auch der nothleidenden Landwirthschaft, die für einen wichtigen
Theü ihrer Erzeugnisse so ein gesichertes und bedeutendes Ab¬
satzgebiet fände.

Ans Kunst nrck Leben.
* Verschiedene Mittheilungen. Das Bonner

Stadttheater  wurde einstimmig an Herrn Regisseur Otto
B e ck vom Kölner Theater , einen Bruder unseres früheren hiesigen
Heldenspielersund selbst hier in Wiesbaden als trefflicher Vor-
tragsmeistcr bekannt, verpachtet. Bei den auf 75,000 Mk. ver¬
anschlagten Ausgaben deckt die Stadt ein eventuelles Defizit im
ersten Jahre bis zu 20,000 Mk̂ im zweiten Jahre 15,000
Mark rc. Es waren 26 Bewerbungen cingegangen.

In Berlin  starb der Geh. Baurath Adolf Heyden,
fast 64 Jahre alt. Er hat mit Baurath Walter Kyllmann zu-
sanmren eine Reihe großer Bauten ausgeführt , u. A. die Berliner
Passage, den Spindlershof , das Admiralsgartenbad, mehrere
Dillen am Wannsee und zahlreiche Privatgcbäudc.

Aus Ernest Renaus  Nachlaß sind soeben „Scminaristen-
Briefc" veröffentlicht worden, die Erinnerungen des berühmten
Orientalisten an seine Scminarzcit darstcllen.

In hohem Alter starb am 1. d. M. in Burlington
fJowa ) der letzte überlebende Bruder  des Malers B ö ckl i i,.
Er war zur Feier von Arnolds 70. Geburtstag 1897 nach
Basel gekommen und hatte mit einem Sohne des Künstlers die
Familie bei den Baseler Festlichkeiten vertreten. Von diesem
Anlaß her steht der jugendlich elastische Siebziger noch manchem
Baseler in Erinnerung.

Das Guildhall-Konscrvatorium in London  ist mit 140
Lehrern und über 3000 Schülern die größte Musik-
schule her Welt . 1

Eine neue „Londoner Musikgesellschaft"  ist,
wie man aus London berichtet, unter Ncwl'and Smiths Leitung
gebildet worden. Sie bezweckt die Pflege der Kammermusik.
Jedes Programm wird aus einem Konzertstück und Instrumen¬
tal- und Vokalsoli bestehen. Sir F . Bridge, Sir A. C. Mackenzie,
Sir G. Martin , Prof . Prout und Or . Cowen befinden sich unter
den Mitgliedern der neuen Gesellschaft. Auf einer im Juli
stattfindenden Generalversammlung werden die Arrangements
für die Winterfpielzeit festgestellt werden.

Populäre symphonische Konzerte  sind von dem Grafen
Alexander Tscheremctiew in St . Petersburg  begründet
worden; sie bieten klassische Programme bei einem sehr beschei¬
denen Eintrittpreise . Die Gehälter der 60 Musiker des Orchesters
und der Choristen werden von dem Grafen bezahlt, der einer
Familie angehört, deren Rcichthum in Rußland sprichwörtlich
ist. Die Konzerte finden an den Sonntag -Nachmittagen statt,
und das Publikum drängt sich an den Eingangsthürcn . Im
letzten Konzert der Saison hat der Graf , der persönlich mit
vielem Talent dirigirt , die schwierige Aufführung der Messe
in v von Anton Bruckner gewagt und einen großen Erfolg da¬
mit erzielt. Auch eine neue Suite für Orchester von Taneiew
wurde mit großem Beifall ausgenommen. Diese populären
Konzerte werden in der nächsten Saison fortgesetzt werden.

Briefkasten.
Wiesbaden . Rothe Rose 100 . Nicht zu brauchen.

Der Papierkorb dankt freundlich für die Bereicherung.
Stammgast, Seidenraupe. Nach § 971 beträgt der

Finderlohn von dem Werth der Sache bis zu 300 Mk. 5 pCt..
von dem Mehrwerth 1 pCt., bei Thieren überhaupt nur 1 pCt.
Hat die Sache nur für den Empfangsberechtigten einen Werth,
so ist der Finderlohn nach beliebigem Ermessen zu bestimmen.
Der Anspruch ist ausgeschlossen, wenn der Finder die Anzeige-
Pflicht verletzt oder den Fund auf Nachfrage verheimlicht.

Geschäftliches.

o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel
- Aerztllch glänzend begutachtet . — F134

Verlobte

Vom Mchertisch.
* Band 53 (neu bearbeitete 10. Aufl.) der Grieben-

schen Reisebücher (Verlag Alb. Goldschmidt, Berlin)
bringt einen überaus praktisch und ausführlich angelegten
Führer durch . „Die NordseebLder ". Dem hübschen
Bändchen (Preis 1 Mk. 50 Pf .) sind fünf Karten beigegeben.

* Die Zahl der deutschen Touristen, welche Norwegen be¬
suchen, wird mit jedem Jahre größer und es ist wiederholt der
Wunsch ausgesprochen worden, daß für diese Reisenden ein Kurs¬
buch in deutscher Sprache herausgegebenwerden möge, wie solche
schon seit Jahren für englische Touristen in englischer Sprache
bestehen. Eine Firma in Christiania hat auch früher eine
deutsche Ausgabe veranstaltet, den Versuch aber wieder aufge- •
geben. Nun hat, um dem Mangel abzuhelfen, das altbekannte
Touristcn-Büreau F . Beyers  in Christiania. das Büreaus
in Bergen, Stavanger , Trondhjem und Stockholm hat ein
„Kursbuch für Norwegen" (Juni , Juli und August)
herausgegeben, das in handlicher Form die Fahrpläne , Preise rc.
für Eisenbahnen und Dampffchiffc wiedergicbt.

verlangen von der Darmstädter Möbel -Fabrit , Darmstadt,
Offerte nebst Catalog u. Preisliste. Bedcnlcnvstesu. größte« Ein-
richtungshaus Mittel- und Sübdentschland» für alle Stände.
160 Zimmereinrichtungen wolmungsfcrtig, einschließlich Küche'.
Sehenswürdigkeit 1. Nangeö . Specialitätr Brautau«.
srattnngen in jedem Genre u. Preis . Concnrrenzlos in Auswahl,
Form, Gediegenheitu. Preis . F. Da.a.1000g) F147

Die Auskunftei W . fccliinimelpreng und die mir ihr
verbündete The Ilradstrcet Company halten ihre
bewährte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide In¬
stitute bcschäsligcn in 147 Geschästsstcllcn einige lausend Angestellte.
Tarif ». Jahresbericht in allen Büreaus postfrei. Die Oberleitung
der Auskunftei befindet sich in Berlin W., Charlottenstraße 23,

Dr. Friedländer ’s Pepsin -Salzsäure -Dragees ä 0,1 bei Magen-
n. Yerd.-Beschw. Aecht mit F. Kronen-Apotheke, Berlin. F 138

Die Margcn -Ansynlrr umfaßt 20 Seiten,
„Unterhaltende Blätter " No. 12

_ und 1 Sonderbcilagc für  die Stadt-Auflage.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantmortlicher Redakteur für den gelammtenredaktionellenTheili C RStderdt:
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauj : Beide in Wiesbaden*

Druck und Berlag der L. Schellend er , ych-n HohBuchdruckerei in Wierbadea.
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Atlas Mk. 1.20
di« Mk. A« X Met. - f** fe_
von 95 Pf. MB MLl*j® p. Met. —glatt.
Seiden-Damaste v. Hk. L35— 18.65
Seldon-Bartkteldor>.a»6e , 13.80—68.50
Fouiard-Seldc, bebrmkt , 95 Pt— 5.85

O . Heimeberg , mea-tobnksd,  Zürich (LilL  MMcrarf).

BMWrjwifeWp ^ cmxSnre *̂ ;«uustert. Damaste». ruO
BaS-Solde d. 75 Pt—« ^5
Bnuri-Selda . Bl L35— IL65
Btoasen-Sehte . 95 Pt— 8l80

9tszd|memr̂ ciocn*
vachd-kchwet»

Walhalla.
Haupt re st an raut.

Heut « «» wrtaft

Gr. Concert
des beliebtes

Künstler-Quartetts.
WT* Gewähltes Programm.

Anfang V«8 Uhr.

Vormittag» 11'/» Uhr:

Früh - Schoppen-
F rei - Concert

der Theater -Kapelle.
ISS Das Frühschoppen - Concert findet

bestimmt statt . 6894

Bekanntmachung.
Bei der Inventarisation des Vermögens

des Rentners Emil fflllmanii zu
3Biesdaden wurde festgestellt, daß nach¬
stehende Werthpapiere abhanden gekommen
ßnd:

1. 14,000 Mk. 4 °/«ige Pfandbriefe der
FrankfurterHypothekenbankSer .XIV/
Dit . N . No. 33412 , 34780 , 38271,
42035 , 47111 ä 2000 Mk.,
Lit . O. No. 36760 , 39641 , 45049,

. 48119 ä 1000 Mk.,
2. 3000 Mk. 4 "/oiger Poseuer Land¬

schaftspfandbrief Ser . VI No. 45739,
3 . 2000 Gulden 4 °/«ige Ungarische

Goldrente C.  No . 206812 , 405465
ä 1000 Gulden,

4 . 400 Thaler 4 '/s "/oige Polnische
Landes - Creditverein - Pfandbriefe
No. 134213 — 16 ä 100 Thaler

nebst Zins - und Ernenerungsscheinen.
Wer über den Verbleib derselben Auskunft

zu geben vermag, wird gebeten, Nachricht an
den Unterzeichneten Vormund des Emil
Hillmann gelangen zu lassen. F243

Bor dem Ankauf der Werthpapiere wird
gewarnt.

Wiesbaden , den 14 . Juni 1902.

Juftizrath Dr . C . Wesener,
Rechtsanwalt und Notar.xxxxxxxxxxxx

x Circus |
~ Wulff

(am Rheinbahnhof). X
200 Personen. 160 Pferde. ^

Elf nuiis-VorstEllufig:x
Sonnabend, 8

den L8 . Juni , QAbends 8 Uhr. ***

ixxxxxxxx XXX
Stroh-, Seegras-, Wov- Rotzhaar¬

matratzen, Sprungrahmen, Betten i» Eilen
u. Hol,, 200 Stück am Lager. Pli . Pendle,
Tapezircr, Ellendogengasse9. am Schlostvlatz.

anf Jaekel’s Fatent-
Hett-Sopha.

Yon-äthjg bei 3347
tricdr . LoeW«HelenenBtr. 19.

<ßut« u. gesunde Kartoffeln, alle Sorten,
in jedem Quant,im . Bestellungen erbitte per
L-Pf..Postkarte. Pr . itiihirr , kkartoffclhanvl.,
10 Friedrichstraie 10. 4492

Marcus Berle & O
WIESBADEN Bankhaus Wilhelinstr . 82

Gegründet 1829 . — — Telefon No . 2 « .

ÄnsTUmmg allermdas Badlach eiuschlageudcn Geschälte
insbesondere:

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren , ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung teuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Einlösung von Coupons vor Verfall.

laufender Rechnung.
Lombardirnng börsengängiger

Effecten.
Credrtbriefe . Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

um

Fleischer-Gehiilfen-Verein Wiesbaden.
Gegr . 1883.

Sonntag , den 15. Juni , findet unser aus dem
berrl'ch gelegenen, schattigen Turnplätze , links der Platterstratze , statt, wozu wir unsere Mit-
gliedcr, Herren Meister nebst Familien, Freunde und Gönner des Vereins höfischst einladen. Für eia
gutes Glas Bier, Schinkenbrod, Unterhaltung durch Musik, Kinderspieleu. s. w. ist reichlich Sorge
getragen. Abmarsch mit Musik Nachmittags2 Uhr vom Römersaalc, Dotzheimerstraße. Der Rück¬
marsch erfolgt Abends9 Uhr mit Musik und bengalischer Beleuchtung nach dem Vereinslokale, Marktstr.

Der Vorstand»
m . Bei ungünstiger Witterung findet das Fest8 Tage später statt.

Westlicher Bezirksverein.
Bei günstiger Witterung feiern wir am 18 . Juni , von 4 Uhr Nachmittags

ab, „ Unter den Eichen " bei Herrn Gastwirth John unser diesjähriges

Sommer-Fest
verbunden mit einer Feier an dem von uns errichteten Aussichtstempel im District Hebenkies.

Alle Mitglieder und Gönner des Vereins sind mit ihren Familien freundlichst
eingeladen. F391

Der Borstand.

IAnhaitischef^ atischule. Zerbst Staatsaufsicht . ]
Lehrpläne
kostenfrei

Abgangszeug , v
Verbände Deutsch. _ __
Baugewerksmelst anerk.

IHochbau-, Steinmetz- u. Tiefbautechniker.
Direktion ; Opdorbecke , Prof.

F97

1653 m ü . M. Gnarda bei Tarasp-Schnls,
Mel nd {lenflOK Weißer lit Wen-me „zur Sonne“.
Prächtig gelegener Höhenkurort in idyllischer Ruhe auf waldumkränztem Hochplateau des

Unter-Engadins . Ausgaiigsstation von und nach der Wiesbadener und Siloretta-Cliibhütten in
d. Iilorettagruppe. Geschützte, absolut staubfreie Lage, herrliches Alpenpanorama. Ausgedehnte
mühelose Spaziergänge. Seltenste Albenflora im Val Tuoi. Täglich2-mal Postverbindung nach
Davos, Ober-Enaadin, Schuls. Auf Wunfch stets frische Füllung der Tarasper Mineralquellen.
Anerkannt gute Küche. Reelle Weine. Billigste Pension mit Zimmer von Mk. 5.— an.

Prospecte und nähere Ausknnft ertheilt je 92
Der Besitzerr a.  meiaarr.

an der weltberühmten Schwarzwaldbahn.

Hotel und Pension „ Bären“
mit Dependanre, P99

3 Minuten vorn Hochwald. Altbekannte « Pamillenliaus . Grosse Säle und Salons.
Schöne Zimmer mit Balkons. Elektr . Beleuchtung. Telephon. Kool - n . liierernadelbädcr.
Jagd . Forellenfischerei. Lawn - tennis. Barten mit grosser Veranda am Haus.
Billige Pension. Prospecte. II . Ibiesel.

Verstopfung u . Hämorrhoiden
werden ohne Medizin sofort ». für immer geheilt nach d. neuen berühmten Methode IIr . Haig-
I,6vy . Prosp. frc. u. grat. Iicipzip , Crusiusstr. 12. II . Vogt , Verlag . (Lcpt. 11551) F150

Bei Husten und Heiserkeit
benutze nur

„Kropps Tustol “,
reiner Fenehelhonig,

yorzüglioh h. Stickhusten d. Kinder, äoht il Fl.
1 Mk. bei Apotli . Otto Kiebert , Marktstr.,
tVellritz - Drogerin Fritz Bernstein,
Adler - Wrog -erie , Moritzstrasse, Central-
Drogerie W . Schild , Friedricbstr. F82

Mittagstisch,
fein bürqerl., empi. von 60 Pf. an Privat-Speise-
lian« (auch atcker dem Hanse) Fraukenstr. 3. 5775

Besseren MittagStistl , anß. dem
Hanse Stiitstraste4. Part.

Ln Bratenfett
per Pfd . so I r.

wird abgegeben, auoh in kleineren Quantitäten,
Hotel Itoyal , Soijnonbergerstrasse 28.

SmrMi-Zffl, MllrO L
Heute Tanzmusik.

Es ladet eraebeM ein HeAmrtol» Br at ».

Hotel zur Krone-
Biebrich n. Rh.

Hiermit znr gefi. Ken ntnis«, dass ich seit
März 1899 mein Caf6-Restanrant und Conditorei
in meinen neu erbauten Glas - l ’ nrillesa,
direct am Bbein, erSfiknet habe. Empfehlo ror-
zügiiehe Restauration zu jeder Tageszeit bei täglich
abwechselnden frischen Speisen nach der Karte.

Biners . — Soupers.
■f Beine Weine,CT . offene Biere

(Münchener Spatenbräu imd helles Export).
Unter Zusicherung streng reeller Bedienung

ladet zu frenndl. Besuch ergebenst ein
B . Hiitler -Anthes , Besitzer.

Brrndes-Hotel des deutschen Radfahrer-Bund.
der neu erbauten ge¬
deckten Terrasse.Eröffnung

KMUeo
(saure Kirschen),

auch mit Schlagsahne,
empfiehlt

Bäckerei
Fr. Bossong,

Kirchgasse 42 » .
6896B

vorzüjrHch zur Anvendung bei ver¬
schiedenen Magenleiden , Durchfall etc.
das beste und bekömmlichste Genuss-
mittel , namentlich der heissen Jahresseit.
Seit vielen Jahren empfohlen und ver¬
ordnet von Autoritäten der Med izin  und
des Naturheilverfahrens . 6482

Snss Mk. 1.—
Herb —.90

die s/t-Ltr .-Fl.
incl. Glas.

Haupt- Niederlage und Vertretung für
Wiesbaden und Umgebung:

Ernst Kocks, Apotheker,
Wiesbaden , Sedanplatz 1.

Proben zu Diensten ! Wiederverkäufer
erhalten Rabatt!

ist weg. seine? andauernd. Wohl¬
geschmack« u. seiner bequem. Ver¬
wendbarkeit, sowie wegen seiner
groben Billigkeit dem Fleisch¬

extrakt unbedingt vorzuziehen.
Preis:

Probest. 35 Gr«—.28 Mk.
" , Fl . 125 „ 1 . - „
V> „ 250 „ 1.78 „

Allein-Engros-Verkaiif Firma
Bauer » Eckert . Mainz.
3m Detail zu heben in allen ein¬
schlägigen Colonicilwaarcn- und
Delicatessenhandlnngen. F98

Apfelwein
selbstgckeltert, beste Qnalität,

la Export per Flasche SO Pf.,
la Speierling „ „ 40  „

Theodor Groll,
Apfcliveinkelterci , Adlerstr . «!? .

Bestellungen erbitte nach
Ooetliestrasse 19 , Eoke Adolfsallce.

Telephon 505. 0448
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Unsere heutige Beilage bitten zu beachten. Lehmann&Ässmy, Tuchfabrik, Spremberg L.
(vwg .fM ) F149

SB

Westerland
und }• auf

Wenningstedt

Stärkster Wellenschlagder Westküste. Unvergleichlich
schöner Strand . Seebad und Luftkurort I. Ranges. ' -
Sommer, und Rundreisefahrkarten auf allen grösseren Stationen. |

»11««Nähere<inroh Seebade-Dlrection in Westerland-Sylt.

Prospecte zu haben bei ,
Universal -KeisebUreau Si'liottenfels & Co ., I
Wilhelm Lewnlter , Adolfsallec ?.
Buchhandl . v. Feiler S trerhs , l .ancganwe .̂ 1 F 14

Luftkurort Tschiertschen(Schweiz),
1351 111 ii . R . S '/i Roststunden von Clmr ( via Panugg ) .

Hotel und Pension Alpina.
5este Lage. Geeignete Uobergangsstation. Schöne Ausflüge und kürzeste Leute nach Arosa.
Pension mcl. Zimmer von Kr. 5‘/a an. Bis Mitte Juli und Soptember ermässigte Preise. Prospecte
Näheres durch ITr . Brenn . Telephon . . F 95

Mer fabrräder
in den verschiedensten Preislagen

Adler Fahrradwerke vorm. Heinrich Klever
Frankfurt a . Mn

Specialitäten:
Fahrräder , Motorfahrzeuge u. Schreibmaschinen.

* Vertreter für Wiesbaden und Umgebung:
Hugo Ctrttn , "

Mordseebad Langeoog.
B« an fferdebalin . — „ *»ep Fttlirer ilurcli die Nordsee - Insel Laneeoos“
peot eingehendste Auskunft über alle Verhältnisse dieses schönsten Kordseebades und wird
re«m»onst und po stfrei versandt durch llirector »iedrlel « Kecker in Ilsens . F97

Piano 'Magazin
& Moritzstrasse 12.

Grösste Reparatur -Werkstätte hier am Platze A
»> für sämmtliche Musik-Instrumente. St
^ Stimmungen für Klavier u. Flügel. Garantie für jede Reparatur.
O Niederlage der renommirtesten Firmen : R . & lohn , Beeil-
t ) stein , Seiler (Liegnitz), Mieisnieyer . linauss , IVngel etc. etc.
4 ^ ... *****" <*ie  Ucisczeit sachgcmässe Aufbewahrung von Flügeln undTi  Pianos unter Garantie.

| Etlfson-Depot*
Daupt-Niedcriage der Grammophone. — Grösste Auswahl in Platten.

Hch. Matthes Wune.,
Morltzotr . IS , früher Rheinstr. 29.

Filiale: Langgasse 16, gegenüber der Eofapothoke.

AK
*
*

5819

streng reelle Qualitäten, neueste Muster zu Herren«
Kleidern « sowie Reste und zuriiekg -esetzte

Stoffe spottbillig, versendet auch an Private
Tuch -Versand - und Kxport -IlAu*

F. Söltcr & Starke, 15SOSc LlchiesÄ,̂ MÄ
PF ” Rüster franco . “TH

Scliwalbacherstr. 32. JGdll IflfJIIIIjlildJ, EckcWcIiritzsŜse
Möbeln und Decorationsn Geschäft.

Mobei , Betten , compl . Einriclttungen.
Permanente Ausstellung . Compl . Salon -, Speise -,Wohn -,
Herren - und Schlafzimmer -Einrichtungen in allen Holz-

nnd Stylarten . 1573
Prompte Bedienung . Billigste Preise . Kostenanschläge

bereitwilligst . Spezialität : Braut -Ausstattungen.

äonfeefion. L Wäsche- unö
Anfertigung nach MaH. IJ.  vlvlll , AuchaNungr-Seschäst.

~^ ai  36. wilhelmslratze 36.

Wegen Geschäfts -Uebergabe
(zur Erleichterung der Inventur)

Grotzer Ausverlaus.
Tsnfection:
Costumes und Mäntel.

darunter hochfeine Modells.
Zackets— Capes— Jackenkleider

Röcke— Regenpaletots
vlonsen— Morgenröcke— Zupons

Veitzwaaren:
Leibwäsche

Leinen

Tischwäsche—Reitwäsche
Taschentücher
Shillings— piqnees

re. re.

;n bedeutend herabgesetzten Preisen.
6721
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In meinem Zweiggeschäfte

Marktstrasse No.19a,
Ecke Grabenstrasse,

werden

tliche

E*«Heiaog:

.' '-DWW ^ .

Schuhwaaren
wegen Aufgabe dieser Filiale zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen HUSVerkftuft*

Ferdinand Herzog.

Es ist erreicht,
daß Sic für wenig Geld gute Bettfcdern und Daunen bekommen.

Graue Kettfeliern 35, 50, 60, 90. I , 1.50. 1.75 per
Weiße „ 2.—, 2.50, 3.—, 3.50, 4.—,
Daunen2.50. 3—, 4.—. 5— bis zu den feinsten.

Machen Sie einen Versuch und Sie werden sich von meiner Leistungsfähigkeit überzeugen.

Wiesbadener Bettfedernhaus , Mauergafse 15.
Einziges Spezialgeschäft am Platze.

lg mMmvJ&fl «2 » WW gA y «A# «A » WPW «O » «Art «A« « A» -»Ihr «eA« «A»

Otto&Eschenbrenner,
Ges. m. beschr . Haftung,

Baumaterialien,
Telephon 169 , * Büreau und Musterlager: Fnisenstrasse 22,

empfehlen

111
der Thonindustrie -Actien-Gesellschaft, Klingenberg a . M.

Ausführung von Boden- und Wandbelägen für Treppenhäuser , Küchen,
Baderäume , Metzgereien , Maschinenhäuser , Trottoirs etc. etc.

Muster und Kostenanschläge gratis . 6865

Lager in Cement , Schwarz- und Weisskalk.
Weibemer Fagaden -Tuffsteine , Basaltlava , Blendsteine,

Rohthone , Yulkansand , Pflastersteine , Kleinpflaster , Kleinschlag und Kies.

Der Wiesbadener Kohlen - Consumj
Inh . Heinrich J . Muldcr,

(BSP*"’ Schillerplatz 1, Fernsprecher 2557,
empfiehlt stets anerkannt beste Qualitäten zu den billigsten Consum- Cassa - Preisen.

Zuvorkommende Bedienung. 4920

s »«"̂hor. om  Medernhausen I. T.
Villa Sanitas,

Familien h Pension . — Restaurant . - WZ
Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.

Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen dos Östl. Taunus,
Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Main* eto. 4091

55471

„Germania"
Lebens -Bersichernngs -Actien -Gesellfchaft zu Stettin.

Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufsicht.
Berficherungscapitalam l . Januar 1902 über: . 640 Millionen Mark

und Mt. 2,528,485 Jahresrcilte.
Gefammtactiva Ende 190t über: . 263V» Millionen Mark,

wovon 82.3 °/o mit Mk. 216,867,353 auf erstclafsige mündelsichere Hypotheken entfallen.
Bei freier Verfügung über ein Capital bietet die Rentenversicherungder Germania wegen

der unbedingten Sicherheit das beste Mittel zur Erlangung einer höheren Jahreseinkommens.
Auf je 100 Mk. Einzahlung gewährt die Gesellschaft eine jährliche Rente auf Lebenszeit»

beispielsweise im Eintrfttsaltcr: 3457
60 63 65 67 70 75

9.11»/. £O 10.85°/o 11.82°/« 13.80°/« 15°/.- , des  Einlagekapitals.
Nähere Auskunft kostenfrei durch:

Ott « Ilorz , Wiesbaden,
Hotel Hahn, Spiegelgaffe.

o°- Bus* und Einfahren
angelrommenenoder abgehenden

von

Waggon-Ladungen aller Hrf
fiaifcSJiifür Bändel, Gewerbe und Industrie

iowie für private

tetorg! die Fuhr - flbtheilung der Firma

K. Reflenmayer,
CeleFon TTr. 12
und Ur. 2376.

Gülerbelfätterei der Kgl. Preufj. Staatsbahn-
esejiS3e>asii «33as2a

Bureau
stheinltrahe 21
(BahnbOlen,

V

Cs find Wagen aller Hrt für alle Zwecke vorhanden mit kräftigen Pferdenu. tüchtigen
Kutschern: Einspcinnige Kohlen-Karren, ein- u. zweiipännige schwere Rollwagen
mit u. ohne Huifatjkaiten, Steinrollen, einipdnnige Feder-Rollwagen, zweiipännige
Feder-Rollwagen von 50 bis 100 Ctr. Cragkrait, mit u. ohne flufiagkaiten, große
zweiipännige Rungenwogen, mit u. ohne flullnfjknilen, mit Weinbäumen, hang-
holzwagen etc. etc.

Sachkundige prompte Bedienung. Prelle billigit laut bahnamllidiem Carii für tiadungen.
Zur flbfuhr angek. Waggons genügt Liniendung des unterschriebenen Bahn-Hirifes.

Die Bereitlleliung abgehender Waggons wird bei der Bahn rechtzeitig beantragt
und die Expedition besorgt.

Zoimnerstische im Ralbacher Thal
(Knöllenmüble) bei Erotz-Umstabt, Vorb. Odenw., 25 Mi» vom Bahnhof, Bahnlinie Frankfurt-
Eberbach. Sehr günstig», ftaubfrcle iiaoe__biteft am diadelwaid. AuSgedchnler Hochwald mit reizenden

gratis. I.udwig Urenner , Besitzer. P9L



Karl Wittich
Michelsberg 7

» . 15 . Juni 1902.
Wwsvadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe ). Verlag : Lmrggaste 97 , 50 . Jahrgang . Sko. 275.

Männergesang-Verein ConCOPdsa.
Heute Sonntag , den 15 . Juni:

L 5 ommer -Zeft
am Wartthurm.
dl- - ---h-l. Müg,i°d-r. K, »„d- d-r D<r-,M

Der Vorsta nd.

Für die Reise
empfiehlt in grösster Auswahl:

Reisekörbe,
Reise-Handkörbe,
Picknickkörbe,

1 Reise-Rollen,
Reise-Riemen,
Schwämme,
Schwammbeutei,
Seifendosen , —_

Hutschachteln von Holz und . Pappe
Bürsten für die Reise,

Zahn-, ffawj - nnd Haarbürsten, WichS-, Schmutz- und Kleiderbürsten, Reise-Spiegel und
amme, Brennmaschinen und Scheeren und andere Toilette-Artikel P 3597

Neuanfertigung und Reparatur aller Korbwaaren.
r * r“ *‘.' al,e H # rb ‘» Mol «- and Büntenwaaren.

»leb - nnd Knferwaaren , Fensterleder und Schwämme.

Karl Wittich,
7  Michelsberg 7 , Ecke Gemeindebadgässchen.

Kante Fahrer,
Kirchgasse 48.

Saison 1902!
2, 3,

prima Qualität.

Reisekörbe 3.50,4.50,6.50 bis 15 ml,
incl. Schlossstange.

Cafe-Restaurant„!
-Te,ef*n * 13- Endpunkt der elektrischen Bahn. Telefon 113.

SelHcssstände des„Wiesbadener Schiitzenvereins“.
«and nnd Fastend (175 rn und 300 m), J . gdstand (laufend. . Wild) und Pistolenstand, Ein-
rrnccn . 7 , x_ ^ ,U. I" Sch,eeSOn- Büchse und Patronen -rn Hause.
Grosser Saal mit prachtvollen Wandgemäldenn.Glasmalereien, 300 Personen fassend.

erein« i und Gesellschaften für Sommerfegte bestens empfohlen.
AUrenommlrtes liestaurnn ! I . Ranaes.
. . B, ners von «k . 1 .3 « und Souuers von Wk , . ®

™a0  auf den Namen „Cafe nnd Restaurant SchÜfZenfiailS “ .
i- -- - - Paul John.

. .. lnh*-;b«"" Sf . Blasien . ?som«.d.m.
JSSrSS  r *venV™fnUnn" a «- naemda™,.

Cln "* — D,latk?reT1> Hydrotherapie, Electrotherapie etc.bungen- nnd Geisteskranke ausgeschlossen.
»r . Deterniann und I»r. van Oordt.

sommerstische^ yöhenfteüf)
Bahnstation bei Bad Schwalbach.

. o ut , , ^ Nassanische Schweiz, direkt am Wald gelegen.
7 Sp -jl-cgänge.Inhaber C.  Kessler . Gelegenheit zur Fischerei.

_Piston von 3.50 Mk. an. | Bad im Hanse. — Post und Telephon.

Für die Reise! Ha“
Für die Reise!
Für die Reise! BtSÄÄ ZS**-
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!
Für die Reise!

Reisetaschen 2.50,2.75,3 bis 26 ml,
Leder, schwarz und braun.

Rucksäcke 1.50, 1.75, 2 bis 12 Mk.
mit Ia Rindleder-Riemen.

Touristentaschen 1. 1.50 bis 10 Mk.,
wasserdicht, Ia Qualität

Hutschachteln 1.25, 1.50, 1.75 b»
12  Mk ., in Holz und Lederimitation.

Reise-Utensilien.
Seifendosen 45, 1.—.
Schwammbeutel 50,75.
Reisekissen 1,3, 4 Hk.
Reiserollen 50bis4.—.

Plaidriemen 45,75b.3.50
Reiseflasch. 35,50 b.8.—
Trinkbecher 25,40b.2.75
Handtaschen 45,65b.6.—

Avis!
In den Schaufenstern nach der Walhalla

z.n ® Iad ei"? grpsse Anzahl praktischer
Artikel für die Reise ausgestellt.

Es wird nm gefl. Besichtigung dieser
Ausstellung hoflichst gebeten.

Alle Waaren sind von solider Qualität und wird für
zweckentsprechende Brauchbarkeit garantirt.

Haft Du graues Haar?
Hast Du Schuppen?
Wird Dein Haar licht nnd dünn?

Wen « Ja

gebraucheW . § lllßl !tz 'S
. . Das giebt Deinem Haar Jngendfarbeu. Schönheit

wieder und entfernt die Schuppen. Nachher nehme'
Piimnd s Brillanttne , dar macht die Haare

L "R »°LS -Z,̂ ?'bF "°" " '"«» - » Z

W. Sulzbach, JBH 85 SS.
Bitte genau auf meine Firma zu achten:

Bärenstraße 4.

Seidenbaus Bock L C=
Wllhelmstrasse 6 .

Hervorragender Gelegenheitskauf I

Grossen Posten FOflfllftI * dS , Lyoner Druck,

per Meter1.50 und3 .50 Mk.,
regulärer Preis Mk. 2.50  bis Mk. 4.—.

Wir bitten höflichst um Beachtung der Schaufenster!

6870
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